
1919 Ur. 539

5 2

r

eprovinzsachſen
eitung

Jahrgang 212

ezugspreis: Fär hieſige und auswärtige Bezieher monatlich Mk. 2,00, vierteljährlich
k. 6 00 frei Haus, Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld. Abend- Ausgabe Die geſp. 538 mm breite min-Grundzeile 20 Die 3geſy. 99 mm breitAnzeigenpreis mm Reklamezeile 60 Rabatt nach Tartj. Erfüllungsori Halle S.

hends von

Keueſte Tagesnachrichten

Jn der Vormittagsſitzung der Nationalver-
z driu lung ſprach Erzberger über die finan-e iken Folgen des Verſailler Friedens

ſgen ter größtmöglichſter Schonung ſeiner eigenen Perſon.

i aber ei a Im Saargebiet und ElſaßLothringen
narkt ein deutſcher Aufſtand gegen die Fran-
n ſenherrſchaft ausgebrochen ſein.

Vapiere

u der Der amerikaniſche Kongreß hat Wilſon das Recht
e weigert, vor der Vollziehung des Friedens

hilch de ertrages amerikaniſche Delegierte zu der
ernationalen Ar beiterkonferenz in Waſhington

t das ernennen.
eferbarem

aren bie x Amerika hat die italieniſchen Vor
F in l äge zur Löſung der Fiumefrage abgelehnt.

n wieder

W Aus Paris wird gemeldet, daß zu Beginn des
billig u ovember ein internationaler Streik und

evolutionäre Bewegungen in allen Län-
ſern ausbrechen werden.

unz Oktoher x Jn Jndien fanden Sympathiekund-
r Pebungen für den Beſtand der Türkei ſtatt.

125, x e nDu ßegen die Hranzoſenherrſchaft
Karlsruhe, 30. Oktober.W. Ofio 3Die elſäſſiſche Regierung unternimmt, wie die „Lothringiſche

9

Geh.
ſt. 2655 ſkögeitung“ meldet, nunmehr ernſte Schritte, um die „Heraus

rdernng“ der deutſchen und deutſchgeſinnten Elemente an der
27 urzel zu treffen. Jn Diedenhofen war in den letzten

1362 ſagen häufig in der Oeffentlichkeit der Geſang zu hören
ſeutſchland, Deutſchland über alles Die Per-

nen, die ſich der franzöſiſchen Sprache bedienten, wurden be
en ermite Wimpft. Am Freſkag hat die Gendarmerie mehrere 100

h u Rombach, Diedenhofen und Hagendingen uſw.
Rerhafteähl.. Zu den Kämpfen im Saargebiet wird noch berichtet,

w. Kr Met die Aufftändigen beim Umzug Lieder ſangen wie: „Sieg-
n. Peiqh wollen wir Frankreich ſchlagen, ſterben
nann ürs Deutſche Reich“ uſw.
den Die Muſikkapelle, die die „Wacht am Rhei.n“
n d „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſpielte,
t ar von den Franzoſen in ſchwere Geldſtrafe genommen wor-

Die Geldſtrafe wurde umgehend von einem Groß-
a nduſtriellen bezahlt. Der Kommandant ſei deshalb ſeines
t intes enthoben worden, weil er zu ſpät habe Alarm ſchlagen

Fabr. ſſen.
R ZJn SEulzbach an der Saar wurde von den Franzoſen

De Bekannimachung angeſchlagen, die für ſich ſelbſt
richt:

an Jede Perſon, die Rufe ausſtößt oder grinſt beim Paſſie
e. ren einer franzöſiſchen Truppe, wird feſtgenommen und vor

R das Kriegsgericht wegen Beleidigung der Armee geſtellt.
R deder deutſche Beamte mit Mütze oder Armbinde, der Offi-

ben R äziere nicht grüßt, wird feſtgenommen und nach Feſtſtellung
Akt. der Perſonalien wieder freigelaſſen. Der Name wird dem

Generalkommando der Diviſion angegeben. Wenn Beweiſe
S von Unkorrektheit vorhanden ſind, wird ſeine Feſtnahme auf-

rechterhalten. Jede Perſon, welche einem Sol
daten nicht weicht, ſei er welchen Grades immer, wird
feſtgenommen und zur Wache geführt. Jede feind

liche Verſammlung, die beim Vorbeimarſch franzö
i

t ſiſcher Truppen Rufe ausſtößt, wird mit dem Bajonett
z. eder dem Säbel vertrieben.
o BVern, 30. Oktober.»pel Die Einſtellung des Güterverkehrs zwiſchen El-

othringen und der Schweiz iſt laut der Genfer „Feuille“
u. die unruhigen Verhältniſſe im Elfaß notwen

e geworden. Die elſäſſiſche Bevölkerung iſt beſonders deswegen
n. R kegt, weil Frankreich Aufſichtsperſonal geſchickt

das nicht einmal die deutſche Sprache beherrſcht. Die Eiſen
geh. 7 jner, die nach ihrem letzten Streik die Arbeit wieder aufnehmen
u. Co Wußten, ohne die volle Erfüllung ihrer Forderungen erreicht zu

en, rächen ſich nun dadurch, daß ſie den Verkehr ſabotieren.
to 3 as gleiche tut das Perſonal der Rheinſchiffahrt. Die Behörden

a Een, daher die Schweiz erſucht, ihre Waren über franzöſiſches
W iet umzuleiten.

Ali

regie 7ſae Der Bolſchewiſtenkrieg
x Trotzki holt zu einem entſcheidenden Schlage aus.

p Helſingfors, 30. Oktober.Die Lage der Nordweſtarmee unter Judenitſch iſt trotz einiger
faler Erfolge bedroh lich. Sämtliche Alarmnachrichten über
habte Erfolge und die bevorſtehende Eroberung Petersburgs

en ſich nicht beſtätigt. Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind die
ſchewiſten nach wie vor in und um Petersburg Herren der
ze und ziehen unter perſönlicher Leitung Trotzkis
litetruppen nach Petersburg. Eine Baſchkiren
vallerieDiviſion iſt bereits in Petersburg eingetroffen, weitere
eſchtiren. JnfanterieDiviſionen ſind im Anrollen begriffen.
eſe Konzentration von Kerntruppen nach Petersburg beweiſt,

S die Bolſchewiſten Petersburg nicht nur bis zum äußerſten
Eteidigen wollen, fon dern auch die Abſicht haben,
m Gegenſchlage auszuholen. Trotzki ſagte über die
e von Petersburg Bis zum 21. Oktober lag die Jnitiative
Judenitſch's

und brachte dem

tiſche Wohn

eſamſen

e

ung, Keft t
m

in löe

dein
ohr ob Feind einen ſchweren Schlag bei. Wir

alle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,ſwäſteſten an Redaktion 5609 und 56010. Poſtſcheckkont Leipzig 20512. Donnerstag, 50. Gktober

haben den Feind zum Wanken gebracht und ihm ſeine Haupt
ſtellung entriſſen, und wenn wir unſere Kräfte noch weiter an
ſpannen, wird auf den erſten Streich bald ein entſcheidender Schlag
folgen. Die Petersburger Menſchewiki haben ihre Kräfte für
die Verteidigung der Stadt angeboten.

Rotterdam, 29. Oktober.
Die Weißruſſen griffen die Station von Taitsky, 15 Kilo

meter von Gatſchinä, an. Jn ſüdöſtlicher Richtung ſtehen ihre
Linien in der gleichen Entfernung vonGatſchina. „Daily Expreß“ meldet, daß der engliſche Moni-
tor „Erebus“ und mehrere andere engliſche Kreuzer ein Bom
bardement geren Krasnajo Gorka und Kronſtadt eröffnet haben.
Der Monitor ſchießt mit 15-zölligen Geſchoſſen auf eine Entfer-
nung von 24 Kilometer. Die Bolſchewiſten antworten mit ihren
12zölligen Geſchützen. „Morningpoſt“ meldet, daß die Lage der
Weißruſſen im Nordweſten etwas düſter erſcheint, ſicher ſei nur,
daß Judeniſch auf ſeinem linken Flügel geſchla-
gen worden ſei und den Rückzug angetreten habe. Er be-
hauptete allerdin s in ſeinem letzten Bericht, daß ſich ſeine Lage
gebeſſert habe. Der Stab Judenitſchs ſoll nach Jamburg über-
geſiedelt ſein. Der Kampfwert der bolſchewiſtiſchen Truppen ſoll
vorzüglich ſein.

(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 30. Oktober.

Die Londoner „Times“ berichten von einem drahtloſen Tele
gramm Tſchitſcherin s aus Moskau, das an die deutſche Re
gierung übermittelt worden iſt. Jn dieſer Note heißt es: Die
ruſſiſche Regierung hat Kenntnis davon erhalten, daß die Ct-
entemächte der deutſchen Regierung eine Aufforderung
haben zukommen laſſen, an der Blockade Sowjetrußlands
tätigen Anteil zu nehmen. Die deutſche Regierung wird darauf
hingewieſen, daß Deutſchlands Teilnahme an der Blockade von
der Sowjetregierung als ein feindſeliger Akt angeſehen
wird. Die Srowjetregiernng zweifelt nicht daran, daß ſich die
deutſche Regierung der Konſequenzen wohl bewußt iſt, die ein
ſolcher Schritt zur Folge haben würde und daß unter ſolchen
Umſtänden die Sowjekregierung entſchloſſen iſt, mit entſprechen-
den Gegenmaßregeln vorzugehen. Die Sowjetregierung
vertraut darauf, daß die deutſche Regierung die Forderungen der
Entente, die eine Verhöhung der elementarſten Forderungen der
Gerechtigkeit ſind, mit einer entſchiedenen Verweigerung beant
worten wird.

Die Oſtſeeſperre
Königsberg, 30. Oktober.

Die angebliche Erleichterung der Oſtſee-
blockade durch Freigabe der Hoheitsgewäſſer für die
Küſtenſchiffahrt wird hier als völlig unzureichend
betrachtet. Die Schwierigkeiten des Fahrwaſſers, insbe-
ſondere die große Anzahl von Wracks längs der Oſtſecküſte,
machen eine Fohrt innerhalb der Hoheitsgewäſſer unmög-
lich. Hieſige Schiffahrtskreiſe verlangen dringend die ſo
fortige Aufhebung der Blockade oder wenigſtens eine Er-
weiterung der Freizone auf ſechs bis zehn Seemeilen.

Die Fiume-Hrage
Amerika lehnt ab.

Laganso, 30. Oktober.
Laut übereinſtimmenden Meldungen der Tagesblätter aus

Paris hat die amerikaniſche Regierung durch ihren
Vertreter Polk Jtalien amtlich mitteilen laſſen,daß ſie das durch Tittoni vorgelegte Projekt betreffs der
Löſung des Fiumeproblems nicht annehme.Polk erklärt ſich jedoch bereit, mit Tittoni weiterzuver
handeln. Laut „Corriere della Sera“ wird Tittoni nach Be
endigung dieſer Beſprechungen binnen wenigen Tagen von Paris
nach Rom zurückkehren „um dem Miniſterrate über die Geſamt-
lage zu referieren. Die öffentliche Meinung Jtaliens empfindet
immer ſtärker die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen
Lage, welche den endgültigen Friedensſchluß in unabſehbare
Fernen rückt. Die Preſſe führt allgemein eine erbitterte
Sprache gegen Wilſon, England und Frankreich. Ein ge
waltſames Vorgehen Jtaliens gegen d'An-
nunzio wird allerſeits für unmöglich erklärtund als einziger Jtaliens würdiger Ausweg die Fortſetzung der
Beſetzung durch italieniſche Truppen derjenigen Gebiete bezeich-
net, welche dieſe Truppen bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes
beſetzt hielten.

Die Gärung im Orient
Amſterdam, 30. Oktober.

Die „Times“ vom 27. bringt weitere Einzelheiten zu der
Meldung aus Bombay, daß am 17. Oktober die Mohameda-
ner in ganz Jndien für die Beibehaltung derwelt lichen Macht des Khalifen geſtimmt haben. Da-
nach wurde in Bombay nach dem Gebet in der Hauptmoſchee
eine öffentliche Verſammlung der Mohamedaner abgehalten,
bei der die Beſorgnis und die Entrüſtung über die drohende
Zerſtückelung der Türkei und über die Beſeitigung der Kontrolle
des Khalifen über die heiligen Plätze des Jslam zum Ausdruck
kamen. Wie die „Times“ weiter meldet, iſt die Gelegenheit
von den Hindus ergriffen worden, um das Band, das Mohame-
daner und Hindus verbindet, noch enger zu knüpfen. Die Hin
dus wurden aufgefordert, zu faſten und zu beten, um ſo ein
„heiliges Siegel“ auf den Hindu-Mohamedaner-
Bund zu ſetzen.

Wie die „Times“ ferner aus Kairo meldet, dauern in
Aegypten die Kundgebungen gegen die Milner- Kommiſſion fort.
Jn Alexandrien kam es zu einem ernſten Zuſammen
ſt o ß zwiſchen einer aufrühreriſchen Volksmenge und der Pollt-
zei, bei dem der Pöbel mit Stöcken, Steinen und Flaſchen auf
die Polizei losging und 27 Poliziſten verletzte. Da es der Poli-
zei nicht gelang, die Menſchenmenge auseinander zu treiben,

Händen, am 22. ging die Note Armee zum Angriff wurden Truppen aufgeboten, die auf die Volksmenge feverten
und zwei Perſonen täteten und 10 verwundeten
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Die Wiederherſtellung der Monarchie
in Ungarn

Ehe dieſer Winter um iſt, wird. Ungarn
wieder einen König haben, der die tauſend-
jährige Krone des hl. Stephan auf ſeinem geſalbten Haupte
trägt. Die Wiederaufrichtung der Monarchie in Ungarn
iſt heute nur noch eine bloße Formſache. Daß ſie erfolgt,
ſteht außer jedem Zweifel. Nur über den einzuſchlagenden
Weg, der zu dieſem Ziele führen ſoll, beſtehen noch
Meinungsverſchiedenheiten, und die Perſonenfrage harrt
noch ihrer Löſung. Aber hier dürften ſich, wenn nur ein
mal darüber Klarheit geſchaffen iſt, auf welche Weiſe die
politiſche „Rechtskontinuität“ mit der Zeit vor der Räte-
diktatur hergeſtellt werden kann, kaum weſentliche
Schwierigkeiten ergeben. Es iſt für die Zukunft der ungg
riſchen Politik auch nebenſächlich, ob die Regierung Fried-
rich in ihrer urſprünglichen, rein parteimäßigen Zu-
ſammenſetzung oder aber in irgend einer neuen Koalition
dem Lande die Wiederkehr der Monarchie bringt, oder ob
ein Staatsrat, der die Vertreter aller großen Parteien
zuſammenfaßt, bis dahin die Führung der Geſchäfte über-
nimmt. Ungarn ſteht vor den Wahlen zur konſtitu-
ierenden Nationalverſammlung,. Dieſe Wahlen
werden die überwältigende Mehrheit für die Rückkehr zum
Königtum ergeben.

Seit etwa drei Wochen betreiben die ungariſchen
Royaliſten ihre Werbetätigkeit öffentlich und ohne jede
Hemmung. Aber es iſt eigentlich gar keine Agitation im
gewöhnlichen Sinne und es wäre ein Jrrtum, zu glauben,
daß es beſondere Arbeit notwendig macht, dieſe Rückentwick
lung von der Republik zur Monarchie vorzubereiten. Man
nimmt in Ungarn dieſe Strömungen als etwas Selbſtver-
ſtändliches hin, als etwas, das man als ſo beſtimmt er-
wartet hat, daß gar niemand von dieſem Gange der Er
eigniſſe überraſcht iſt. Man erinnert ſich freilich an die
berühmten ungariſchen Wahlen“, die immer ſo ausfielen,
wie es die jeweilige Regierung gewollt hat. Die politiſche
Ueberzeugung der Landbevölkerung lebte immer in einer
Tradition, die an ſich ſchor konſervativ war und alles Neue
und Fremde ablehnte. Aber ſie war doch auch wieder ge
horſam, ja faſt unkerwürfig und jeder Obrigkeit ergeben,
die ihr eine wirkliche Autorität vorſpiegeln konnte und ge
gebenenfalls auch ſtark genug war, dieſes Autorität fühlen
zu laſſen. Michael Karolyi und Bela Khun waren dieſe
Autorität nicht. Die Herrſchaft der Räteregierung endete
eigentlich vor den Toren Budapeſts. Weiter draußen war
ſie nur eine brutale Gewalt, die nicht einmal durch den
äußerſten Zwang ihr Ziel erreichte, geſchweige denn, ſich ſo
gab, daß ſie dem Jdeenkreis der magyariſchen Bauern im
ponieren konnte. Auch die ſtädtiſche Bevölkerung mag heute
ſchon zur guten Hälfte wieder für die Monarchie gewonnen
ſein. Die organiſierte Arbeiterſchaft als Sturm und
Haupttruppe der Sozialdemokratie iſt in dem induſtrie-
armen Ungarn nie jener Hauptfaktor geweſen wie im
Deutſchen Reich und in Deutſchöſterreich. Auch die Räte
diktatur hat zur Ernüchterung der Jnduſtriebevölkerung
beigetragen. Man müßte jedoch, um dieſen Umſchwung zu
erklären, der ja einem Fernſtehenden leicht als ſehr plötz
lich erſcheinen könnte, doch noch etwas tiefer ſchürfen. Der
Königsgedanke iſt in Ungarn ſtark von
religiöſen Motiven umwoben. Die Heiligkeit
der Stephanskrone und ihrer Träger iſt mehr als ein
politiſches Moment, auch mehr als ein bloß nationales Be
ſitztum. Das iſt wirklicher Glaube und Frömmigkeit, die in
hundert Legenden und Mythen zu einem Kult wurden, den
die breiten Maſſen nicht von heute auf morgen vermiſſen
können. Dazu kam die Kataſtrophe der Rätediktatur mit
den wahnſinnigen Herrſchgelüſten Bela Khuns und Tibor
Szamuely. Die Extreme mußten einander berühren und
der Rückſchlag ſchien dem mit dem Volkscharakter Vertrau-
ten ſchon vor Monaten unausbleiblich.

Die Möglichkeit einer Wiederkehr Karl don Habs-
burg wird von allen Kombinationen am wenigſten er
örtert. Hier ſind die perſönlichen Gegenſätze zu groß und
die Erinnerungen an eine unerfreuliche Vergangenheit zu
ſtark. Mehr Sympathie hat der Plan, den älteſten
Sohn des Erkönigs, den früheren Kronprinzen Erz
herzog Otto, zum König zu erwählen und für die Zeit
ſeiner Minderjährigkeit einen Staatsrat oder eine Regent-
ſchaft einzuſetzen. Aber man fürchtet in dieſem Falle wohl
gewiſſe politiſche Schwierigkeiten, die ſich nicht nur in den
Beziehungen zu den Nachbarländern ergeben könnten,
wenn wieder ein Habsburger den ungariſchen Thron be
ſteigen würde, ſondern vielleicht auch von ſeiten der
Entente einſetzen würden. Für den minderjährigen Erz
herzog Otto käme als Regent nur der frühere Erz
herzog Joſef in Betracht, der ſich immer als Vollblut
ungar gefühlt und zu Beginn der Republik als einer der
erſten auch den Eid als ungariſcher Bürger geleiſtet hat.
Erzherzog Joſef, der nicht als Habsburger angeſehen wirß,
genießt in Ungarn noch heute außerordentliche Sym-
vpathien. Für ihn ſetzt ſich nicht nur die ein, er hal
auch die Unterſtützung breit Volksſchidie Volkstümlichkeit unter den e



So ſſt es außerordentlich wahrſcheinlich, daß die National
verſammlung ihn zum König erwählt und die Halb-
heit einer zeitlich begrenzten Regentſchaft ablehnt. Es gibt
aber in Ungarn auch ſehr einflußreiche Kreiſe, die ſich für
die Kandidatur eines fremden Prinzen einſetzen, weil ſie
glauben, daß ein fremder Kandidat am leichteſten die Ge
fahren politiſcher Konflikte beſchwören und die Anerken-
nung der Entente finden könnte. Jn Betracht kämen vor
allem der Prinz von Teck, deſſen Mutter eine ſieben
bürgiſche Gräfin Rhedey war in deſſen Adern alſo un
gariſches Blut rollt, oder der Prinz von Connaught,
der gleichfalls in der ungariſchen Hochariſtokratie Ver
wandte und zahlreiche perſönliche Freunde hat. Ein eng
liſcher Prinz iſt in der letzten Zeit in vielen Volks-
verſammlungen als König von Ungarn gefordert worden,
wobei freilich der nicht gerade uneigennützige Gedanke
mitgeſpielt haben mag, in dieſem Falle von der Entente
die billigſten Friedensbedingungen zu erhalten. Bis zur
Entſcheidung in der Nationalverſammlung hat man noch
Zeit. Die Frage, ob Ungarn Republik bleibt oder wieder
zur monarchiſchen Staatsform zurückkehrt, ſcheint jedoch
ſchon heute gelöſt.

Erzbergers Klagen
zum Hriedensvertrag

Der biegſame Etat. Noch keine feſten Entſchädigungs-
zahlen, Deutſchlands Finanzelend in ganzer Größe.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Nationalver ſammlung

Berlin, 30. Oktober.
Unſer hf-Sonderberichterſtakker meldet: Die 3. Leſung des

Erats in der Nationalverſammlung wurde heute eingeleitet durch
eine Rede des Reichsfinanzminiſters Erzberger, der einen
Ueberblick über die finanzielle Lage desReiches und der ſich daraus ergebenden politiſchen Folge
rungen gab. Nach 5 Jahren, ſo meinte er, iſt es zum erſtenMal wieder möglich, einer geſetzgebenden Körperſchaft einen

ſpezialiſierten Etat vorzulegen. Schon in dem Etat
für 1920 wird es möglich ſein, daß Pauſchalſummen aufgeführt
werden. Jch werde jedenfalls gegenüber allen Reſſorts mit aller
Feſtigkeit darauf dringen, daß Summen von 100 Millionen
nicht mehr in einem Poſten angefordert werden können, wenn
die vorhandenen Mittel früher nicht ausreichten, ging man eben
an den Kriegsfonds, der ſchier unerſchöpflich ſchien. Der
Miniſter gab die Verſicherung ab, daß der Etat für 1920 noch viel
genauer ſein werde, als der für 1919 und daß er dem Haus
rechtzeitig zugehen wird. Wie ſteht es nun mit dem Etat für
1919? Er iſt mit 37 Milliarden um 23 Milliarde in den Aus-
gaben geringer als der für 1918. Die jetzt veröffentlichten
Ziffern über die Höhe der Reichsſchulden von etwa 204 Mil-
liarden konnten nicht mehr überraſchen und ſind bereits in der
Denkſchrift des Finanz miniſteriums in ſeiner Weimarer Rede
angekündigt worden. Nach ziffernmäßiger Darlegung über den
Etat 1918 und 1919 wendet ſich der Miniſter allgemein
finanz politiſchen Fragen zu. Es ſei ihm wiederholt
vorgeworfen worden, daß keine feſten Zahlen für die Ausgaben
zum Zwecke der Erfüllung der Bedingungen des Friedensver-
trages vorgeſehen ſeien. Jn der Denkfſchrift ſei ausgeführt, daß
ein ſolcher Poſten nicht aufgeführt werden könne, weil wir die
uns auferlegten finangziellen Verpflichtungen überhaupt noch
nicht kennen. Es iſt in der Feſtſtellung der Reichsſchuld von
200 Milliarden ſchon Rückſicht auf ö
gungen, die wir auf Grund des Friedensvertrages leiſten
müſſen, genommen. Es iſt bereits im Schuldenetat dafür die
Summe von 17 Milliarden angeſetzt. Wir alle hoffen,
daß man auf der Gegenſeite den Friedensvertrag einer
ſachlichen Prüfung im Hinblick auf unſere Leiſtungs
fähigkeit unterzieht und daß die Anforderungen
der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands angepaßt werden.
Würden heute ſchon beſtimmte Ziffern genannt werden, ſo
würde man Deutſchland einen denkbar ſchlechten Dienſt er-
weiſen und der Finanzminiſter, der ſolche Ziffer nennen würde,
müßte mit Schimpf und Schande aus dem Hauſe
gejagt werden. Man würde außerdem Gefahr laufen, daß
jede Ziffer von der Gegenſeite als zu niedrig betrachtet
würde. Man würde damit auch alle Leidenſchaft, die vor den
Neuwahlen, wie ſie jetzt in den Ländern der Entente vorge-
nommen werden, aufpeitſchen und gaufpeitſchen müſſen.
die Leiſtungen nicht eingehalten werden, ſo würden wir die un
mittelbaren Folgen der Nichteinhaltung des Friedensvertrages
zu tragen haben. Man muß möglichſt ſchnell feſtſtellen, was
Deutſchland wirklich leiſten kann. Dies iſt jedenfalls wichtiger,
als die Bekanntgabe abenteuevlicher Zahlen, wie ſie neuerdings
in der Preſſe genannt worden ſind. Durch ein Hinausziehen
und langes Debattieren über dieſe Frage wird Frankreich nicht
wieder aufgebaut werden. Die deutſche Regierung hat ſtets er
klärt, daß ſie mit vollem Ernſt den Friedensvertrag einhalten
werde. Unſere Gegner müſſen einſehen, daß ihre vielfach
überſpannten Forderungen auch in der Praxis nicht
erfüllbar ſind oder bleiben. Eine genaue Begrenzung der ver-
tragsmäßigen Leiſtungen iſt unbedingt notwendig. Der Mi-
niſter führte weiter aus, daß die Leiſtungen bereits wichtige
Zweige unſerer Volkswirtſchaft, nämlich Kohlenverſorgung und
Transport in Unordnung gebracht haben, und daß Deutſchland
infolgedeſſen nicht mehr in der Lage iſt, alle Verpflichtungen
des Friedensvertrages mmen zu erfüllen.

Sitzungsbericht
Am Miniſſtertiſch: Müller und Erzberger.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 934 Uhr.
Nach Erledigung von Petitionen wird in zweiter und dritter

Leſung die Novelle zum Branntweinmonopol angenommen.
f e folgt die dritte Beratung des Haushalts, Hauptaus-
prache.

Miniſter Erzberger: Der Etat für 1918 hatte eine Geſamt-
ausgabe von 79 Milliarden Mark mit einer Geſamtmehraus-
gabe von 236 Milliarden Mark. Für 1919 konnten wir zum
erſten Mal wieder anfangen, einen ſpezialiſierten Etat aufzuſtellen, für 1920 efege wir bedeutend weniger mit pauf

ſummen arbeiten zu können. Der Etat für 1919 balangziert mit
insgeſamt 57 Milliarden 417 Millionen Mark. Jch werde eine
Verfügung erlaſſen, daß ſämtliche welche aus Anlaß
des Krieges erwachſen ſind, in der Friſt von drei Monaten anzu
melden ſind. (Bravo!) Bis zum 81. März 1920 muß und kann
das alles erledigt ſein. Für die Ausgaben für 1919 kann das
Reichsfinanzminiſterium erklären, daß es ſich ſtreng andie Beſchluſſe des Kaps halten wird. Nach den Ergeb-
niſſen der erſten fünf Monate kann man auch auf den
Eingang der Einnahmen rechnen. Nach ſorgfältigen
Schätzungen werden die alten Steuern, wie veranſchlagt, ſechs
Milliarden erbringen, die neuen Steuern werden ebenfalls den
Erwartungen entſprechen.

Ein feſter Poſten für die Ausführung des Friedensvertrages
konnte nicht u werden, denn wir können dieſe Summe
nicht ren eil davon iſt in der Reichsſchuld enthalten.
Mit Ziffern würde man dem deutſchen Volk den ſchlimmſten
r Die Entente muß veranlaßt werden, die deutſche

ſtu keit zu prüfen und Summen feſtzuſetzen. Wir
wollen lohal innehalten, aber mehr als mögli-h iſt,
lönnen wir nicht kleiſten. Der Friedensvertrag kann nicht mit
Geld erfüllt werden,

von
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ſchwierigkeiten und der Royſtoffmanger hindern uns ſchon jetzt
an der Erfüllung unſerer Verpflichtungen. Nur von dem Mehr-
wert über unſer Exiſtenzminimum hinaus können wir zahlen.
Darum muß die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands über das Vege
tieren hinaus erhöht werden, andernfalls leidet auch die Zah-
lungsfähigkeit Frankreichs. Werden wir zu ſehr ausgeſogen, ſo
müßte ſich unſere Ausfuhr ins Ungemeſſene ſteigern. Wir kämen
als Abſatzmarkt für das Ausland garnicht mehr in Betracht.

(Fortſetzung folgt.)

Der Unterſuchungsausſchuß
Der dritte und der vierte Unterſuchungsausſchuß der

Nationalverſammlung haben eine Aenderung ihres Ar-
beitsplanes vorgenommen, da ſich herausgeſtellt hat, daß
die militäriſchen und die wirtſchaftlichen Maßnahmen
nicht zu trennen ſind. Die Ausſchüſſe haben ihre Tätigkeit
in der Weiſe geteilt, daß der vierte Unterſuchungsausſchuß
die Vorgänge in Belgien, der dritte Unkerſuchungsausſchuß
diejenigen in den übrigen Ländern unterſuchen ſoll.

Wie eine Nachrichtenſtelle hört, kommt der Ernen-
nung des Präſidenten des Reichsgerichts, die nach Präſen-
tation des Reichsrates unter Zuſtimmung des Reichspräſi-
denten demnächſt erfolgen wird, inſofern beſondere Bedeu-
tung zu, als der Präſident des Reichsgerichts gleichzeitig
auch die Funktion des Präſidenten des künftigen Staats
gerichtshofeß, zu übernehmen haben wird.

Die Schuld am Kriege
Der Kampf um die Auslieferungsliſten.

(Von unſerem &&-Sonderberichterſtatter.)
Baſel, 30. Oktober.

Die „Times“ melden aus Paris: Auf den Ausliefe-
rungsliſten, die von England, Frankreich und Belgien an-
geregt worden ſind, ſollen nach neueſten Nachrichten 8000 Na
men von Deutſchen, Oeſterreichern und Bulgaren in Betracht
kommen.

Die „Münchener und Augsburger Abendzeitung“ will ans
zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß Kaiſer Wilhelm,
der Kronprinz, Kronprinz Rupprecht und Prinz
Max von Vaden von der Auslieferungsliſte geſtrichen
ſind. Ueberhaupt ſei dieſe von 12 000 auf 576 Namen herab-
gemindert worden.

„Daily Mail“ melden aus Baſel: Bertreter der Alliierten
haben an die rumäniſche Regierung das Erſuchen um Aushändi-
gung der Geheimakten über die Verhandlungen des ver4
ſtorbenen Königs Karol mit der deutſchen und öſter
reichiſchen Regierung im ſerbiſchen Konflikt gerichtet.
Die Dokumente ſollen einem alliierten Gerichtshof zur Abur-
teilung der deutſchen und öſterreichiſchen Schul
digen am Kriege vorgelegt werden.
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Berlin, 30. Oktober.
Der Generalſtabschef Falkenhayn hat ſich dem Unter

ſuchungsausſchuß der Nativnalverſammlung zum Verhör über
militäriſche Maßnahmen in Belgien zur Verfügung geſtellt.
Ein gleiches Geſuch Kronprinz Rupprechts aus der
Schweiz iſt unterwegs.

Der Oberſte Rat
Bern, 30. Oktober.

Der Oberſte Rat hat ſich Dienstag morgen verſammelt und
einen Bericht über die von Deutſchland verletzten
Klauſeln des Waffenſtillſtandes in militäriſcher
Hinſicht, in Schiffahrtsangelegenheiten und in finganzieller Be
ziehung entgegengenommen. Ueber die Verletzung der Flotten-
klauſeln berichtete der Kommandant Fuller der britiſchen Admi-
ralität.

Der Oberſte Rat ſtimmte ferner dem Wortlaut der an
Deutſchland gerichteten Note bei, die dazu auf-
fordert, daß die Gemeinderats wahlen in Ober
ſchleſien nicht vor Eintreffen der Volksabſtim-
mungskom miſſion ſtattfinden dürften, die die vorüber-
gehende Verwaltung des Landes zu leiten hat.

Paris, 30. Oktober.
„Petit Pariſien“ glaubt zu wiſſen, daß über die Organjf-

ſation, welche an die Stelle des interalliierten Oberſten Kom-
mandnes treten ſoll, geſtern Beſprechungen eingeleitet wurden.
Es iſt die Rede von Schaffung eines Rates ähnlich demjenigen,
der ehedem in Verſailles tätig war.

„Echo de Paris“ ſagt, daß Clemenceganu mit dem An-
ſuchen an den Oberſten Rat herangetreten ſei, eine repräſentative
militäriſche Leitung der alliierten und aſſoziierten Mächte ſolle
beſtehen bleiben, um die militäriſchen Beſtimmun-
gen des Vertrages in der Durchführung zu über-
wachen und für die verſchiedenen Kontrollkommiſſionen und für
die Beſatzungstruppen gemeinſame Richtlinien zu ziehen, um
diejenigen Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, die
für die Durchführung des Vertrages notwendig ſind.

Einreiſe nach Amerika
Nach einer amtlichen Mitteilung des Staatsdepartements

in Waſhington können deutſche Staatsangehörige jetzt die Ein
reiſe bewilligung nach den Vereinigten Staa
ten von Amerika erhalten, wenn ſie ein wirkliches Ge
ſchäftsintereſſe nachweiſen, und wenn von ihnen be-
kannt iſt, daß ſie nichts gegen die Jntereſſen der
Vereinigten Staaten tun werden. Für die Einreife iſt
der Sichtvermerk einer amerikaniſchen Gefandt-
ſchaft oder eines amerikaniſchen Konſulats in einem an
Deutſchland grenzenden Lande notwendig,

Deutſche Geſchäftsleute können zwecks Erlangung des Sicht
vermerks auch die Vermittlung ſpaniſcher Vertre-
tungen in Deutſchland in Anſpruch nehmen, die den Antrag
auf Erteilung des Sichtvermerks an eine amerikaniſche Vertre-
tung in einem Nachbarlande Deutſchlands weitergeben.

Schulzuſtände im Zeichen der „neuen Ordnung“. Jm
Luther-Lyzeum (ſtädtiſche höhere Mädchenſchule) in Ber
lin haben ſchon jetzt die Winternöte eingeſetzt. Der eine
Flügel des Schulgebäudes kann nicht geheizt werden. Jn
folgedeſſen fiel für die betreffenden Schulklaſſen der Unter
richt völlig aus; Morgen für Morgen mußten die zum
Unterricht erſchienenen Mädchen, darunter Kinder von ſechs
Jahren, wieder abziehen, weil der Mißſtand nicht beſeitigt
war. Jetzt iſt um der ausgleichenden Gerechtigkeit willen
die Sache ſo eingerichtet, de alle Klaſſen abwechſelnd je
drei Tage in der Woche Unterricht haben und drei Tage
Revolutionsferien. So muß man es wohl nennen.
Denn auf die Beſchwerde des Elternrats erklärte der Direk-
tor, an der Schnulleitung liege es nicht, daß ſo bedauerliche
Zuſtände herrſchen, an Kohlenmangel auch nicht; ſondern
daran, daß die Heizungsröhren ſchadhaft ſind, ihre Aus
beſſerung kann nur von einer beſtimmten Firma vorge-
nommen werden, die das Monovpol hat, und bei dieſer
Firma wird geſtreikt. Wann Abhilfe erfolgen
werde, ſei nicht abzuſehen. Vielleicht wird es aber doch
etwas helfen, daß der Vorſtand des 5. Bezirks der Deutſch
nationalen Volkspartei bei der verantwortlichen Stelle Be-

ſchwerde eingereicht hat.

lagerungszuſtände ſei;
ſtehender Seite, daß, wenn Abſatz 3 des Artikel 178
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darüber in Ausſicht geſtellt, bisher aber noch keine
dazu gefunden. Freilich gegenüber der „Freiheit“
man ſich wenigſtens auf die drei Tage beſchränkt, wähn
rechtsſtehenden Organen gegenüber eine Befriſiung
Verbots in der Revolutionszeit überhaupt noch nicht erſ
iſt: wohl ein hinreichend deutliches Zeichen für die Unn
teilichkeit der gegenwärtigen Regierung wie dafür, daß en
der Haupttriebfedern ihres Handelns die Angſt o
der Straße iſt.

Die Frage des rechtlichen Vorgehens hat aber w.
eine andere intereſſante Seite. Kürzlich führten wir au
auf wie ſchwachen Füßen überhaupt die Rechtmäßigtg
des gegenwärtigen Belagerungszuſtandes, damit alſo a
der neuerlichen Zeitungsverbote ſteht. Eine Antwo
haben unſere Darlegungen bisher von der Regierungs
nicht gefunden. Die Gründe für dieſes Schweigen der ſo
ſo redſeligen Offiziöſen liegen in folgendem:

Das vorige Verbot der „Deutſchen Zeitung e
Gegenſtand einer Beſprechung in der Preſſekonferenz, be
der ein Vertreter des Reich sjuſtizamtes ertlön
Belagerungszuſtand und Preſſeverbote ſeien durch
tikel 178 Abſatz 3 der neuen Reichsverfaſſung rechtlich
deckt, ſoweit der Belagerungszuſtand vor Jnkrafttret
dieſer Verfaſſung erklärt ſei. Zugleich aber hat der
gierungsvertreter damals erklärt, daß das preußiſche
ſetz von 1851 nicht mehr Grundlage des beſtehende
Belagerungszuſtandes, beſſer geſagt: der beſtehenden e
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beſtehenden Belagerungszuſtände begründe, ihre Recht
hängigkeit letzten Endes nur auf das preußiſche Geſetz v
1851 zurückgehen könne, wurde nicht erwidert. Kurze a
nach dieſer offiziellen Eröffnung der Rechtsfrage gelang
in der Preußiſchen Landesverſammlung eine Druchſah
über die 50 von der freien Volksregierung nach der Rexe
lution verhängten Belagerungszuſtände zur Ausgabe; m ſich mit
dieſe amtliche preußiſche Druckſache bezeichnete alle die onierten
Beolagerungszuſtände, gleichviel ob eine Zivilbehörde da die größ
ob Herr Noske oder ein ſonſtiger Militärbefehlshaber ſe erwerbsk
verhängt hat, als auf Grund des preußiſche
Geſetzes von 1851 ausgeſprochen! Dieſer kö
liche Widerſpruch zwiſchen der Rechtsauffaſſung der höchſten
Juſtizbehörde im Reich und der tatſächlichen Begründun
der verhängten Belagerungszuſtände iſt wohl der erſt
Grund, der die Offiziöſen in dieſer Frage zu ſtummaſſfindeſtgrenz

Fiſchen gemacht hat. 2. Wir rAber es gibt noch mehr Gründe: Während de herüfung
Krieges hat die Sozialdemokratie konſezuet die Zulä
den Standpunkt vertreten, das preußiſche Geſetz von !8l z v
ſei nicht mehr anwendbar. Wenn wir nicht ſern Aner
irren, hat der gegenwärtige preußiſche Miniſter dern Auft
Jnnern, Herr Wolfgang Heine, ſelber dieſen Standpun ihrt werde
mindeſtens in einem Artikel im „Berliner Tageblatt“ vo koſten du
treten. Wie unbequem der gegenwärtigen Regierung Vor a
darum die Tatſache iſt, daß ſie mit dieſem von ihr ſelbe da
unter dem alten Syſtem in ſeiner Rechtswirkung ſo kon er
ſequent beſtrittenen Geſetz ſchon volle 50 v eftung
lagerungszuſtände gezeugt hat, nachdem ſ. Beamter
ſelbſt zur Macht gelangt iſt, kann man ſich denken! ſſößt geg

Aber noch eins: Der bekannte Erlaß der „Volksbeauſß eſer Shut
tragten“ vom 12. November 1918 ſagt unter Punkt i eres Geſe
lavidarer Kürze: „Der Belagerungszuſtand rwird aufgehoben.“ Eine Aufhebung dieſer von de en die
Beauftragten des ſouveränen Volkes ſo feierlich verkin 0100 ſ.
deten Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Wege du ulden
parlamentariſchen Reviſion iſt, wie wir kürzlich ſchon Oreaner
wähnten, nicht erfolgt; und trotzdem ſeither fünf eſchufberc
Belagerungszuſtände im freien Volksſtaate! Dreifecht nvfung
Widerſpruch dreifaches Erz um die Stirn eben m
dieſer „freien Volksregierung“! Weſee

rheit u
Johann Timäus war Magdeburgiſcher Kangler zu de e fern

und Kaiſerlicher Pfalzgraf. Er war der Sohn des u tTimäus, welcher als Kaiſerlicher Oberzahlantmann in Kiede e iſt
Schieſten lebte. Der Sohn des Johann gleichen Namens v n
Vater, geſtorben am 14. Februar 1653, war Salzgraf in da
Deſſen Sohn Johann Heinrich Hofrat zu Halle, nachher Kanj
zu Cöthen, wurde in den Adelsſtand erhoben. Auch ein J
welcher demſelben Pfännergeſchlechte angehörte, erlengen
Adel Bartholemäus unter dem Namen Timäus v. Gülden
Er ſtarb am 8. Mai 1667 als Beſitzer von Bützenau, Neugattu
und Rofenberg. Er war Bürgermeiſter zu Kolberg und Köe

rkende Kr

lich Schwediſcher und Kurfürſtlich Brandenburgiſchermich r BeDie Fobriaser Eeler. Dnsen getan Zoei de n
Naturdenkmäler des Thringer Waldes ſind dieſer 2 m Abg.
Azt zum Opfer gef.len. C find dies die beiden uralten 5
an ver großen Hirſchhals unter dem Dreihe renſtein am
berg, die als die Thüringer Leier“ jedem Waldwanderi
kunnt ſind. Auch die Ebereſchen, die ſich in der Nähe er
Bucken angeſiedelt haven, ſind beim Fällen zerbrochen
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ntwortung parlamentariſcher änfragen

Nationalv

enden Mißſtänden
langen, iſtu Küens ger Regierung ſchon faſt zum Geſpött ge

r ſind die zur Beantworkung verpflichte-e überhaupt nicht erſchienen und die
a esordnung geſetzten Anfragen fallen einfach in
de ſerkorb, oder ſie lehnen die Beankwortung kurz
a ngeblich die Ermittlungen noch ſchweben, oder

Fen mit gang unſachlichen Wendungen über den Kern
e hinweg. Es iſt freilich für die Regierung am

Anfrag nehme Dinge auf dieſe Weiſe zu „erſten e b iches Beiſpiel, wie das gemacht wird,
wie Frage der Schnellzugsſperre nach den

Auf die Beſchwerde der oſtpreußiſchen
alen über die Verkehrserſchwerung nach Oſt
ar e der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter

die Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs treffe
n rur Oſtpreußen. Jnzwiſchen haben die ſchleſiſchen

nationalen eine beſchwerdeführende Anfrage an den
bahnminiſter geſtellt, weil auch in Schleſien die
verre drückend empfunden wird. Jhnen wird nun
p ich der Eiſenbahnminiſter antworten, nicht nur
4 werde von den Verkehrsbeſchränkungen betroffen.

das Spiel weiter gehen. Derjenige Miniſter,
4 Reihe iſt, gibt die gleiche tiefgründige Antwort,

was die Hauptſache iſt es geſchieht nichts.
schwarzweißrot bleibt oben
ittenberge (Bez. Potsdam) findet dieſer TageW i rurgifche Städtetag ſtatt. Dazu

die Stadt Feſtſchmuck angelegt, das heißt es wehen
dem Bahnhof und in den Hauptſtraßen ſch warz
ißrote Fahnen. So muß die „Voſſiſche Zei-

melden, die doch gewiß lieber über ſchwarzrotgol-
Fahnen berichten würde. Es kommt eben überall
alte Banner ruhmreicher Zeiten wieder nach oben.

n es alſo wahr iſt, was der ſtaatsleitende Sozialiſten
r in der Nationalverſammlung behauptete: die
arz weißrote Fahne ſei zum Parteibanner geworden,
muß die Partei, deren Zeichen ſie iſt, ſehr ſtark im
de ſein und fortgeſetzt weiter mächtig erſtarken.

Volkzswirtſchaſt.
e der mit einem verſehenen Original Artikel und Driginal Meldungen des
wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitunz“ geſtaite

r Beſteuerung des Vermögens der Sparkaſſen
emeinnützige Charakter der Sparkaſſen ſchützte ſiee wo enerkcheg Angriffen des Reiches und des Staates.

der finanziellen Not, in der ſich das Reich befindet, iſt nunad die ſteuerliche Heranziehung der Sparkaſſen in irgend

r Form in Erwägung gegggen worden. Obwohl die Umſatz
er eine nennenswerte Wirkung überhaupt nur bei den
ſten Sparkaſſen gehabt hat und der Entwurf einer Kapital
agsſteuer fallen gelaſſen zu ſein ſcheint, hat der Sparkaſſen

hand Sachſen-Thüringen- Anhalt im Juli d. J
Anſchluß an einen Vortrag des Oberbürgermeiſters Dr.
ützeStendal, doch Anlaß genommen, ſich gegen derartige Ab-
en auszuſprechen. Nach dem Kapitalertragsſteuer-Entwurf
je das müheloſe, ohne Arbeit zufließende Einkommen aus
italanlagen der Beſteuerung, und zwar mit 10 Prozent
erliegen, während die Zinſeneinnahmen aus den Hypotheken

rücklich von der Steuer ausgenommen worden waren. Die
ürkaſſen hätten alſo, je nachdem ſie für ihre Liquidität

x oder weniger geſorgt und einen größeren oder geringe en
fand an ſolchen Werten beſaßen, entſprechend höhere oder
rigere Steuern zu zahlen gehabt. Dies wäre aber mit Rück-

auf die Abſicht des Geſetzes vom 31. Dezember 1912 über
Anlegung von Sparkaſſengeldern in Jnhaberpapieren um
recht geweſen. Da die Sparkaſſen, insbeſondere ſolche mit
em hohen Beſtande an Jnhaberpapieren, ferner die Steuern
n hätten tragen können, ſo wären ſie gezwungen geweſen, die

cr. al zuwölzen, ſei es durch Herabſetzung des Zinsf 1ßr8
die Einlage, n es durch Heraufſetzung der Zinſen für Hnoo-

en und Schuldſcheindarlehen. Aber ein noch gewichtigeres
denken wurde von Dr. Schütze geltend gemacht: Die Sparkaſſe
förpere, wenn auch nicht im juriſtiſchen Sinne, die Summe
licher Sparer. Würde ein Teil ihres Vermögens in den

nſen der Jnhaberpapiere beſteuert, ſo träte damit zum größten
ile eine Doppelbeſteuerung ein. Die Sparer würden

mlich allgemein wegen ihrer Spareinlagen zur Steuer heran
gen werden und ſollten außerdem die Steuern für die

nſen der Jnhaberpapiere durch Herabſetzung des Zinsfußes
Einlagen tragen. Die Jnhaberpapiere wären ſchließlich auch

erſter Reihe angeſchafft, um den Sparern die Zahlung der
utenmäßigen Zinſen zu ſichern, nebenher und zum geringſten

um ein Vermögen für die Sparkaſſe zu ſchaffen, aus dem
den Reſervefonds ſpeiſen und an den Garantieverband Ueber

e geben könne. Würde dies beachtet, ſo be ſich, daß eine
eſteuerung der Jnhaberpapiere bei de.n Spar-
iſſen nicht am Plattze ſei.

Induſtrie, Handel, Hancwerk
Preisberichtsſtelle des Deutſchen

ausgeführt: Die letztwöchentlichen
ä im allgemeinen das

der
virtſchaf wird

richten über die Kartoffeln ändern
dwirtſchaftsrats

teil über die Ernte in den verſchiedenen Landesteilen nicht.
an macht ſich durchſchnittlich nur auf eine knappe Mittelernte
aßt. Die Kommunen der Großſtädte haben nach ihren Aus-

vielfach für den Winterbedarf noch nichts eingelagert, was
die Möglichkeit der Transportverhinderung

ch etwaigen baldigen Froſt nicht ohne Gefahr iſt. Vielleicht
ſiermit bei dem „Deutſch-Polniſchen Produktenaus-

tauſch“ die diesſeitige Uebernahme von 6 Millionen Zentner
rtoffeln zuſammen. Deren Transport hat bereits begonnen

d dürfte zu erheblichem Teil nach GroßBerlin geliefert
den. Das Geſchäft in weißen Möhren iſt ſeitens der Kauf
ite infolge der Fracht, Speſen, Manko, Riſiko und Gewinn-
pruch nicht deckenden Differeng zwiſchen Erzeuger und
ßhandelshöchſtpreiſen vorläufig eingeſtellt. Die jetzigen ſehr
en Frachten für alle Produkte fallen erheblich ins Gewicht.

der unerfüllten Septemberkontrakte für Hafer ſind die
en Entſcheidungen der zuſtändigen kaufmänniſchen Schieds-
be dahin gefallen, daß die Abſchlüſſe für die Zeit der Be
erung verlängert werden.

e verpflichteten Jntereſſenten werden ſich daher damit
haben, daß ſie nicht ohne weiteres aus ihren

mit den
rege für alle möglichen Futtermittel erheblich geſtei

u o

Die zur Lieferung wie zur Ab
drei Ochſen in Wörbzig heimlich

Kontrahenten
nfolge der Knappheit des Hafers hat ſich die

Zuckerſchnihel erheblicher Begehr; ebenſo auch nach Zucker
rüben, die aber für den Handel nicht frei ſind.

Der Verband der Seidenſteffabriken Deutſchlands und der
Verband der deutſchen Samt und Plüſchfabriken ordnete infolge
des ſchlechten Valutaſtandes, welcher den Einlauf der Rohware
erſchwert und die ſichere Berechnung der Verkaufspreiſe der

fertigen Erzeugniſſe unmöglich macht, die Verkaufsſperre an.
Vereinigte Gummiwarenfabriken Harburg-Wien. Der Jahres-

abſchluß der Geſellſchaft weiſt einen Reingewinn ohne Vortrag
von 761 935 Mk. gegen 2257 832 Mark im Vorjahre auf. Der
Rückgang des Reingewinns wird auf die weſentlich erhöhten
ſozialen Laſten und den ungünſtigen Stand der Valuta zurück
geführt. Es wird eine Dividende von 10 Prozent gegen
20 Progent im Vorjahre vorgeſchlagen.

Geldmarkt und Banken
Ein Ausſchuß für die Spar-Prämienanleihe. Jm Reichs

finangzminiſterium fand eine zahlreich beſuchte Verſammlung
ur Gründung eines Ausſchuſſes zur Förderung der Deutſchen
parprämienanleihe ſtatt. Reichsfinanzminiſter Er z-

berger begrüßte die Erſchienenen und hielt eine Anſprache
zugunſten der Anleihe. Herr Erzberger fuhr fort: Nicht nur
die günſtige Aufnahme, welche die Anleihe bisher in der Oeffent
lichkeit gefunden hat, gibt uns die Hoffnung auf einen guten
Erfolg, ſondern auch der Umſtand, daß Sie, meine Herren, zu
einem Ausſchuß zur Förderung dieſer Anleibe ſich zuſammen
efunden haben. Jch danke insbeſondere Herrn Präſidenten
ranz v. Mendelsſohn für ſeine Vereitwilligkeit, einem allge

meinen Wunſche folgend, den Vorſitz dieſes Ausſchuſſes zu über
nehmen. Als ſtellvertretende Vorſitzende ſchlage ich Herrn Pro
feſſor Dr. Bernſtein und Herrn Regierungsrat Dr. Schippel,
letzteren zugleich als Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums.
vor. Ueber die weitere Organiſation des Ausſchuſſes ſowie über
den Aufruf, der Jhnen, meine Herren, zur Aufnahme empfohlen
wird, wird Jhnen Herr Präſident v. Mendelsſohn weiteres mit
teilen, dem ich nunmehr das Wort erteile. Der Vorſchlag des
Reichsfinanzminiſters fand einſtimmige Annahme. Herr von
Mendelsſohn nahm die Wahl dankend an, ſchlug vor, ſo
fort an die Arbeit zu gehen und gab die Unterausſchüſſe für die
verſchiedenen Arbeilsgebiete bekannt. Er verlas einen Aufruf,
der allgemeine Billigung fand und mit einer Reihe von Unter
ſchriften demnächſt veröffentlicht werden ſoll.

Folgen unferes tiefen Valutaſtandes.
aus Zevenar: Eine holländiſche Ge'ellſchaft
ſingſche Ziegelei in Hamm
gekauft.

„Telegraaf“ meldet
l hat die große Lei-in Weſtfalen für 600 000 Mark

Verſchieclene Mitteilungen
Stärkere Ausnützung des Waſſerweges. Jnnerhalb des

Reichsverkehrs miniſteriums haben weitere Be-
ſprechungen ſtattgeſunden, um die Maßnahmen ſeſtzu etzen, die
zur Lin derung der Verkehrsnot erforderlich ſind. Für
eine wirkſame Entlaſtung der Eiſenbahn durch die Schiffahrt
kommt es mehr denn je darauf an, daß der Kahnraum in vollem
Umfange ausgenutzt und beſonders für die lebenswichtigen Frah
ten verwendet wird. Von den Beſtimmungen, die während des
Krieges erlaſſen worden ſind, um eine erhöhte Transportleiſt ung
auf den Waſſerſtraßen zu erzielen, kann bisher noch nicht Ab
ſtand genommen werden. Jnsbeſondere ſieht ſich das Reichsver
kehrsminiſterium veranlaßt, die Bundesratsverordnungen vom
18. Auguſt 1917 aufrecht zu erhalten, die die Bildung von Schif
fahrtsbetriebsVerbänden regeln und zur Gewinnung des not
wendigen Kahnraums für beſtimmte Transporte nötigenfalls Be
ſchlagnahme vorausſehen. Die bisherige Schiffahrtsabteilung
beim Chef des Feldeiſenbahnweſens, die nunmehr dem Reichs
verkehrsminiſterium unterſtellt wurde, wird von den ihr durch
jene Verordnungen eingeräumten beſonderen Befugniſſen je-
weils nach beſonderer Einwilligung des Reichsverkehrsminiſters
Gebrauch machen. Beſondere Beachtung wird dem Freimachen
von manchenorts noch zu anderen Zwecken verwendeten Kähnen
geſchenkt werden. Die Beratungen werden fortgeſetzt. Weitere
ger auch auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens ſind zu
erwarten.

2

g. Döllnitz, 29. Oktober. (Bohrungen nach Braun
kohle) werden gegenwärtig nordöſtlich der Grubenanlagen im
Auftrage der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. ausgeführt,
da das vorhandene Kohlenflöz ſich nicht allein nach Oſten, ſon
dern auch nach Nordoſten erſtreckt, nur mit dem Unterſchiede,
daß nach Nordoſten das Deckgebirge von weit größerer Mächtig-
keit iſt als nach Oſten in der Nähe der Ortſchaften, und deshalb
der Abbau der Kohle nach erſterer Richtung nur unterirdiſch
und nach letzterer im Tagebau geſchehen kann. Eine genaue
Feſtſtellung des Kohlenflözes iſt deshalb auch erforderlich, wozu
die Bohrungen dienen.

y Aus dem Elſtertale, 29. Okt. (Die Mohrrüben-
ernte), welche mit der Rüben- und Kohlernte den Abſchluß
der feldmäßig angebauten Früchte bildet, wird jetzt eingebracht.
Sowohl die für die menſchliche Nahrung beſtimmten Mohrrüben
als auch die zu Futterzwecken angebauten Möhren liefern noch
leidlich günſtige Erträge, da die nach der Trockenheit eingetre-
tenen Niederſchläge ſowohl das Wachstum der Kohlarten, als
auch das aller Wurzelfrüchte noch weſentlich gefördert haben,

t Aus der Elſter. und Luppenaue, 28. Oktober. (Der
Wildbeſtand im Auengelände) hat gegen früher einen
weſentlichen Rückgang erfahren. Beſonders ſtark gelichtet iſt der
Rehſtand, der Stolz unſerer Wälder. Die Urſache liegt zum Teil
in dem harten langanhaltenden ſchneereichen Winter 1916,/17,
dem die jungen Beſtände faſt ſämtlich zum Opfer gefallen ſind,

dann aber haben auch die Hochwaſſer. Wilderer und Schlingen
ſteller das Jhrige dazu beigetragen, den Rehſtand zu verringern.
Auch Freund Lampe und die Faſanen ſind nur ſpärlich vertre-
ten und liefern meiſt ungünſtige Jagdergesniſſe. Rebhühner
finden ſich verhältnismäßig am zahlreichſten vor, da in dem welli-
gen Gelände die Brutſtätten gut durchgekommen waren, Wild-
enten wurden auch nur wenig angetroffen. Freund
Reinicke ſcheint ſich wieder einzuniſten, da er mehrfach beobachtet
worden iſt.

tzk. Großheringen, 29. Okt. (Die Schiebungen) aus
Tennſtädt bei Langenſalza nehmen ihren Fortgang. Vor kurzem
wurde berichtet von Butterſendungen der Tennſtädter Molkerei,
die unter der Bezeichnung „Salatpaſte“ Hach Leipzig und Berlin
gerichtet waren und von der Gendarmerie bier angehalten und
beſchlagnahmt wurden. Wie der Thüringer Kurier“ berichet,
dient gegenwärtig Obſt dazu, um der Butter eine ſchützende Hülle
zu verleihen. Dieſer Tage erſchien der Gendarmerie am Bahn-
hof eine 23 Kilo ſchwere Obſtkiſte verdächtig, und ſiehe da: bei
näherer Unterſuchung kamen unter dem Obſt zehn Pfund Butter
zum Vorſchein, die die genannte Molkerei nach Berlin verſchie
ben wollte. Die Butter wurde natürlich beſchlagnahmt.

Aus Knhalt.
n. Cöthen, 30. Oktober. Verſchiedene s.) Bei einer

Geheimſchlachtung urde ſchon wieder der“ Handels
mann Kränkel aus Libehna abgefaßt, der erſt vor einiger Zeit

geſchlachtet hatte. Auf der
Kleinbahn wurde ihm ein Korb mit 85 Pfund friſchem Rind
fleiſch abgenommen und dabei feſtgeſtellt, doß er in Libehna einen
gcht Zentner ſchweren Stier geſchlachtet hatte, deſſen Fleiſch nach
Magdeburg verſckoben werden ſollte, nun aber der Beſchlag
nahme für den Kreiskommunalverband verfiel. Auf der An
ſchlußbahn der Solvaywerke im benackbarten Oſternienburg

wurde eine 48 Jahre alte taubſtumme Arbeiterin, die das Gleis
an verbotener Stelle überſchritt, vom Zuge erfaßt und ſofort
getsötet.

Aus Thüringen.
tzk. Sondershauſen, 29. Oktober. (Viehabgabe an die

Entente.) Jm landwirtſchaftlichen Bezirksverein der Unter-
herrſchaft ſprach der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer,
Oberamtmann Keil-Hohenebra, über die zwangsweiſe Vieh-
abgabe an unſere Feinde und über die in Weimar gepflogenen
Verhandlungen. Bis zum 31. Dezember müſſen wir das von
dem Feinde ausbedungene Vieh liefern. Die Bedingungen ſelbſt
alle zu erfüllen, ſei unmöglich. Die Richtpreiſe für das abzu
liefernde Vieh ſind bedeutend höher als die Preiſe, die von den
Kommunalverbänden für Schlachtvieh bezahlt werden; ſo ſind
eſtgeſetzt für Kühe 2750 Mk., Stuten 9000 Mk., Hengſte 18 000

ark. Schafe ſollen mit mindeſtens 4 Monat Wolle und be-
ſonders Merino geliefert werden. Es beſteht nun die Frage, ob
eine freiwillige Lieferung, vielleicht durch die Kammer, möglich
erſcheint oder ob Enteignung eintreten muß. Redner war der
Anſicht, daß das erſtere vorzuziehen wäre, dem auch die Ver-
ſammlung zuſtimmte.

tzk. Ohrdruf, 29. Okt. Eine Sicherheitswehrfür ganz Mitteldeutſchland ſoll hier aufgeſtellt werden.
In Berlin wurde vor einigen Monaten eine Sicherheitspolizei,
die ſich vorwiegend aus ehemaligen Unteroffizieren rekrutiect,
gebildet. Dieſe Organiſation, die lediglich zur Unterſtützung der
Ortspolizei dient, hat ſchon ſehr gute Dienſte geleiſtet. Wie in
Berlin, ſo ſoll auch hier eine Sicherheitspolizei für ganz Mittel-
deutſchland aufgeſtellt werden, wozu bereits ein Vorkommando
beſtehend aus vier Offizieren, zur Sicherſtellung der Quartiere
auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf eingetroffen iſt.

tzk. Sonneberg, 29. Oktober. (Lohnbewegung.) Jn
der Spielwareninduſtrie iſt eine neue Lohnbewegung im Gange.
Jn einer gemeinſchaftlichen Verſammlung der Spielwaren- und
Transportarbeiter wurde der eigentlich bis zum 31. Dezember
1919 in Kraft befindliche Tarif gekündigt auf Grund der
Klauſel, daß eine Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe Grund für Tarifkündigung iſt. Die Forderungen der ge-
meinſam vorgehenden Spielwarenarbeiter und Transport-
arbeiter ſind: Erhöhung der Grundlöhne um 30 Prozent, Herahb
ſetzung der Altershöchſtklaſſen auf 24 Jahre (30) für männliche
und 21 Jahre (27) für weibliche Arbeitskräfte, ſowie Gleich
ſtellung der beiden Arbeitergruppen in der Bezahlung.

Aus Sachſen.
Leipzig, 29. Oktober. (Große Warendiebſtähle.)

Mittels Einbruchs ſind aus dem Garderobengeſchäft von Treu-
mann am Roßplatz in Leipzig in der Nacht zum 28. d. M. Stoffe
im Geſamtwerte von 10000 Mark geſtohlen worden. 10 Prozent
vom Werte des Wiedererlangten werden als Belohnung aus-
geſetzt. Bei einem anderen Einbruche, der in der Nacht zum
25. Oktober in ein Putzgeſchäft in der Wurzner Straße verübt
wurde, erbeuteten die Diebe ebenfalls Waren im Werte von
über 10 000 Mark.

Eingeſandt-
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Ruhrik alle
unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Tie Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantw rtung dem Publikum gegenüber.)

Sur Aufhebung der kaſernierten Proſtitution
Der von der U. S. P. in der Stadtverordnetenſitzung am

21. d. M. geſtellte Antrag, die kaſernierte Proſtitution
aufzuheben, entſpricht ohne ſeine Begründung und die daran
gehängten Bemerkungen nicht nur dem ſchlichten, geſunden
Volksempfinden, ſondern auch der Stellung, welche die berufenen
Kreiſe der evangeliſchen Kirche neuerdings dazu eingenommen
haben. Auch iſt die Frage durch anerkannte Volkshygieniker und
Sozialpolitiker mehr geklärt und ſpruchreif geworden, als man
vielfach annimmt; auch hat ſich die beantragte Aufhebung in
anderen Städten und Staaten bereits bewährt. Die Gefahr der
Freizügigkeit der Dirnen, die gegen den Antrag angeführt wurdewill doch ſo gut wie nichts peſaſer, wenn man erwägt, daß, wie

vor einiger Zeit feſtgeſtellt wurde, den etwa 60 kaſernierlen
ſche in unſerer Stadt mehr als tauſend freizügige gegenüber-

ehen.
Die öffentliche Unſittlichkeit iſt einer der tiefſten und ver-

hängnisvollſten Schäden unſeres Volkslebens, deſſen Behebung zu
ſeiner inneren Erneuerung vor allem nötig iſt. Es wäre deshach
bedauerlich, wenn das Urteil in dieſer Frage durch parteimähßig
beſtimmte Voreingenommenheit getrübt würde. Keine Parte:
der das Wohl des Volkes am Herzen liegt, ſollte dafür zu haben
ſein, daß der Staat dazu hilft, jedem Lüſtling Töchter des Volles
zur Verfügung zu ſtellen, der ſein Geld dafür auf den Tiſch legt.

Pfarrer Bach,
Vorſitzender der Ortsgruppe des Deutſchen Sittlichkeitsveceins.

„H Sporkborichte
Platzweihe. Am nächſten Sonntag findet die Einweihung

des neuen Komet-Sportplatzes (an der Delitzſcher Straße) ſtatt.
Sportklub Komet. Zur Einweihung des neuen Sport

platzes war die erſte Elf der Jen ger Spielvereinigung ver-
pflichtet worden, die jedoch wegen der ſchlechten Bahnverbindun-
T abſagte. Dank dem Entgegenkommen Favorits kann der

ag nun doch noch durch ein erſtklaſſiges Spiel intereſſant ge-
ſtaltet werden, da Favorit ſich der erſten Mannſchaft des
Komet ſtellen wird.

Ein Reit- und Fahrturnier findet in Breslau am
3. November ſtatt, alſo an dem freien Tage zwiſchen den beiden
Renntagen am Sonntag und Dienstag. Bemerkenswert iſt,
daß im Schweren Jagdſpringen und im Geſpannfahren auch
ausländiſche Pferde zugelaſſen ſind.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein) e onnabend, den Novem-
ber Feſt Allerheiligen), vorm. 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm.
2 Uhr Andacht.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Freitag: Meiſt trübe, zeitweiſe Niederſchläge Temperatur nahe

Auf wirenschaftlicher Grundlage hergestelſt und erprobt.
Bequeme Anwendung Vöſſig unschädlich. Flascho
Mk. 2.50. In den einschlägigen Oeschäften erhältlich.

Haupdtſchriftleiter well m uSeran wortlich ür Politik Helmut für
Veitzwirtſchaft und Svort- Hanne Heiling

redaktionel en Teil

Vottcher,



S enatge, 4. Nov., 7 Uhr Ka arktjcrizentgne
Vortrag: Kessemeier, u S h

h Herausgeb. d. Monatsſchr. „Sdeal u Leben“, Hamburg:

Es gibt ein Fortleben
nach dem Tode.

R nbalt neu: Was iſt der Tod? Wo weilen unſere
Entſchlafenen Erkennen wir uns wieder

Jn Verlin 35 mal wiederholt
Mk. 2. 1.50, 1. im in derr Karten Buchhandlung von Heinrich Hothan.

Von Keſſemeier iſt ein wundervolles Buch „Fortſetzung
3 Lebens nach dem Tode“ erſchienen, 400 Seiten, geb.

h 16.50 Mk. Verlangen Sie es bei Jhrem Buchhändler
oder dem Verlas u und Leben“, Hamburg 37.

h Marine rehe-
Freitag den 31. Oktober. abends 8 Uhr

Musikalische Pesper

(Reformations-Musilc).

Frl. Sehmidt-Guthaus (Violine), Oscar Reb-
lſng (Orgeh. Der verstärkte Stadtsingechor.

Leitung: Karl Klanert.
Eintrittsprogramme je 75 Pf. bei

e Heinrieh Hothan und an der Kirchtür.

Hohenzollernnof
ſ[Grand MHotei]

Anagdebdurger Straße 65.

Morgen Freitag Tanzahbenu.

Damen nur in Toilette.
Kein Bierzwang.

KunNsT-VEREIN
AUSSTELLUNG

Karl Schmidt-Rottluff

2
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ws progrunndet deuen Volshurtel
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Deutſche Volkspartei.
Dr. Cremer ans Dortmund
ſpricht am Donnerstag, den 30. d. Mts., 8 Uhr abends
in der Aula des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße 1,

über

Sreie Ausſprache. Eintritt frei.
Alle deutſchen Männer und Frauen ſind eingeladen.

Deutſche Volkspartei.

Anträge nehmen entgegen
Belrkscrentlon Hulle: Alte Promenade J

General Agent C. Schrader, Halberstädterstrasse 6.
v G. Bisner, Leipzigerstrasse 100.

J. Er bss, Dorotheenstrasse 1.

Kluttgart-Berüiner Versieh.-

Gegen
e I SPlünderungs-Schäden

infolge öffentlicher Unruhen e
bietet wirksamsten Schutz die

i

Walhalla v
Operetten- Theater.

Anfang 8 Vhr:
in ſainernneht

mit 3
Operette von Rudi Gfaller. ans onine

Fonnt. 1. vorletat. Mal: Vorverkant 9- n
Max &K Moritz.
Kasse v. 10- l. u. 4-6. ad enAxzra den o

g. et 5nKamerat

Der rauhWemtotetten
für Wohnungskunst Tag (me al

Gaſt
Große Steinsirabe 79-80. onntag, den 2 rnaben S 7u v

Kleinmöbel Renaissane,
fiurgarderoben. Söpfe

le Hagrerſatzei,

77 G. Niederm1 Poſtſtraße d

lauten
z 3 Cielinen.rxitarren,ü fte 3 Man dolinen,

Talt tmesser,
im Winter geöffnet. Jaiten aller An,BRadezeiten Annähar r monik a
vom 1. November ab:

Mittelstr. n
Aelteste Handlun

am Platze
e a dinnn

an Wochentagen:

r. I. 2-1 Hr.
Dampfbeizung u. elektr. hieht.

Wasser-, Sol-, Kohlen-säure, Fieirtennadeisoi-

Moeor-, Dampf-. elektr. dieht- u. andere medi-
zinische Bäder.

Haszsage für Berren u. Damen.

en Bebr. PrumnMitglieder ErmäBigung. rich Alt Naent
Fernruf 2675. Anhalterstrabe z

Telefon öl23.
Anfertigung züwtheh,

So Tone Polstermwöd
Holzschnitte und Zeichnungen m A. Jacobsohn, Ptälſzerstrasse 5. e I T 3 t

im Saale der TULVPE (neben d. Universität) v W. Katz, Halberstädterstrasse 13. l on h Clubstühle,

täglich 11--2 und 5-6 Uhr Fr. Klopfſieisch, Rad. Haymstrasse 12. J Anuffürden vr vo e von v D. r Buchner Cedermövei allerr. E. von Sydow.- Leipzig Thieme. Wielandstrasse 29.am Sonnabend, 1 Nov., nachm. 5 Uhr. e Bad Tölz (Bayern). Dekorationen
W t Einriehten vonn

Aufmachung V. Gat

Angebot

Speisezimmer cHerrenzimmer ParkettDamenzimmer liefert, reparienSohlafzimmer rKüchen Hönemantin einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ßeichhaltigsto Auswahl

Möbelfabrik
Albert Martick Hachl.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2

Bauhof l. Tel.
:z:: Vertaf von
echtem Bohnerwach
zu regulären Preiſen

Bartflechte
sowie Flechten u, Er
ausschläge aller
beseitigt sicher

BRiltz 6lechtensalbe,
Dose M. 3.50. er
Crüne Apotheke, Erut l

Ein neuer Band

Diese Neuerscheinung wird von
vielen freudig begrüsst werden.
da sie wie die dekannten ersten
7 Bände einen reichhaltigen. sorg-

ſam ausgewählten modernen
inhalt aufweist. Die darin

S enthailtenen Klavierstücke
ne würden einzeln gekauft etwa M. 250 Kosten

des vornehm ausgestattetenJe Preis Bandes deträgt dagegen nur Mk. 26. 40
Ero nen kostenlos zuzüglich 102 Sort. -Zuschlag

haftung jedem zu ermöglichen Hetere ich dernU ate n d. h die ersten sleben.
gegen monsatliche Ratten von 3.

Cari A. Lauterbach leipais
dlusikaillen- Versandhaus. Grimmaische S Strasse 25.

Achtung!
Kanfe alte und zerbrochene h

Zähne u. Gebiſſe
t Platin-und zable für jeden n r z.

PlatinPlattenzähne Stück bis Mk 16.

Flatin en 50. vie 60. Grbrapdſtiſte bRur einen Tag! étreng reell!
f ſindet in z Fre t en 31. Okt. 1919,n do 3 Uhr Vormittag bis wie br Nachmittag

m Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132, Ka J. Weitz.

Statt besonderer Anzeige.
Heute abend entschlief sanft nach schwerem Leiden mein innig-

geliebter Mann, unser lieber, guter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Enkel. der

Regierungs-Assessor

im 31. Lebensjahre.

Anneliese von Nenhaus geb. Lättiehb
UVUlrike und Christa von Nenhaus
von Neuhaus Wirkl. Geh. Rat, Ministerialdirektor a. D.
Clara von Nenhaus geb. Scheibler
Lily Pickenrodt geb. von Neuhaus
Karl von Neuhaus, Dr. phil.
Clotilde Petri geb. von Neuhaus
Hertha von Richter geb. von Neuhaus
Waldemar von Neuhaus. Rittmeister a. D
Hans Joachim von Neuhaus, Regierungs- Referendar
Hans Vetri, Major und Batl-Kommandeur (Pleß)
Ditha von Nenhaus geb. von Reppert- Biemark
Karl Lüttich. Amtsrat
Blisabeth Lüttich geb. Schmeitzer
Clementine Lüttieh geb. Branceaglio.

Rittergut Gehofen, Ber. Halle a. S.,Rauwnrg a. d Karlatrasge den Oktober 1019.
Beizeteung in Gehofen am Sonnabend, den 1. November, 8 Uhr.

Ankerlin
S die bekannte Schuhcrememarkt

ist in Fräedensqualität wieder über
zu haben.
Fabrik Schmitt Förderer, Cassel-Wilhelmshöh

I Flectr. Anlagen in Kupfer
kür elenchtansg und Kraft.

Reparaturen sachgemäb. vanKkörper. Motore usw. preisweFabricius Trittstr. i. re 3190
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Halle und Amgebung
Halle, 30 Oktober.

eckverband der durch PlünderungDer ſchabigten Geſchäſtsleute in Halle

ittwoch abend ſeine zweite Vollverſammlung ab,n Srunde el das Plünderungsgeſetz Ein
u erheben. Kaufmann Sigmund Lewin eröffnete die

lung urd teilte mit, in welcher Weiſe die in der letzten
lung gewählte Kommiſſion tkätig geweſen iſt. um eine

n der Ungerechtigkeiten in dem Geſetzentwurf des
tigt adengeſehes zu erzielen. Rechtsanwalt Dr. Richter
nut unächſt die Vorgänge, die zu den Plünderungen in
ter führt haben. Halle iſt die von den Großſtädten am
e e eſchadigte Stadt, hat 1785 Sachſchäden, darunter 885

en den gomeldet, außerdem ſind Anſprüche von 60 Ver
nnd von den Hinterbliebenen 18 getöteter Perſonen in
von insgeſamt 11 Millionen Mark geſtellt worden. Recht
S ſſant war es, vom Redner zu hören, daß es gerichtlich feſt

M worden iſt daß die Urheber der ganzen Unruhen und
derungen die ſogenannte Sicherheitswehr mit ihrer kom
ſchen und unabhängigen Gefolgſchaft war. Schon An
Segember 1918 begann die Verteilung der Waffen an die
uerſchaft und eine Rote Garde wurde gegründet.

Ever wurde der Soldatenrat in das Fahrwafſer der U. S.
ben und der bekannte Leutnant Ferchlandt grün-
alsdann die Sicherheitswehr. Dieſer durften nur Ange-

der kommuniſtiſchen und der unabhängigen Partei ange
e Am 12. Januar verteilten ſie annähernd 1000 Gewehre

rie Zivilbevölkerung. Der Spartakiſt Meſeberg ſoll bei
des Generalſtreiks den Ausſpruch getan haben, falls
r in den Streik treten und Nosketruppen in die Stadt

en, ſoll geplündert werden. Und es iſt auch oft feſtgeſtellt
hen daß die Plünderungen ſpegiell vom Sicherheitsregiment
Iniſiert und auch geleitet worden ſind. Der Redner ver-
Jete ſich alsdann ausführlich über den Entwurf des Plün-
ngegeſetzes, der den geſchädigten Geſchäftsleuten und ſonſti
eſchadigten in keiner Weiſe gerecht wird. Die politiſchen

eien waren zuerſt Gegner der Regierungsvorlage, aber in
noch die Vertreter der

und der Demokratiſchen Partei
ihrem ablehnenden Standpunkte und forderten die Beſeiti-
b des g 2 Abſ. 1. Dieſer iſt neuerdings geändert worden, aber

Einn iſt faſt derſelbe geblieben. Nun liegen die Verhält
für die Geſchädigten der Stadt Halle ganz anders und
hat ja auch der Miniſter dieſer Tage offen zugeſtanden.

t haben Angehörige des von der Regierung unterhaltenen
erheitsregiments die Plünderungen vorgenommen für
n Schaden der Staat unbedingt voll aufkommen muß. Um
noch in letzter Stunde alles zu verſuchen, daß den geſchädig
Halleſchen Geſchäftsleuten ihr volles Recht zuteil wird,

geſter.
noch in letzter

bruch

2 ürge

de folgende Entſchließung gefaßt, die das weſentlichſte
dergibt, was der Redner ausfithrte, die der Nationalver-
n lung, den Reichsbehörden und den hieſigen Abgeordneten

mittelt werden ſoll.
Wir Halkenſer Tumultgeſchädigten und Tumultgefährdeten,
wir von den deutſchen Großſtädten prozentual am ſchwerſten
offen ſind, erheben nochmals in letzter Stunde flammenden
erſpruch gegen die den Grundſätzen der deutſ hen Reichsrer-

ſung und jedem Gerechtigkeitsgefühl hohnſprechende Regelung
Entſchädigungsanſprüche des neuen Tumulkſchadengeſetzes.a dent Voenſtrielen, Handwerker, Hausbeſitzer vud Pri-

wollen keine Almoſen, wir fordern das Recht, welches uns
Verfaſſung gewährleiſtet.

1. Trotzdem in der Nationalverſammlung am 30. September
1. Oktober 1919 die Redner aller Fraktionen fich für Beſei-
g des 2 Abſ. 1 mit aller Entſchiedenheit einſetzten, iſt
im Ausſchuß eine neue Faſſung angenommen, die im Wort-

t zwar von dem urſprünglichen Text abweicht, dem Sinne
aber die gleiche Beſtimmung enthält. Dieſe Rechtlosmachung
Geſchädigten verſtößt gegen den Art. 153 der deutſchen Reichs

ffaſſung. Wir proteſtieren aufs ſchärfſte gegen die Beſtim
ng des z 2 Abſ. 1 in alter wie neuer Faſſung. Kein Geſetz
f ſich mit der durch die Geſamtheit des deutſchen Volkes
tionierten Reichsverfaſfung in Widerſpruch ſetzen! Nicht

gleiches Recht für alle, auch
der Privatmann und Arbeiter

durch Tumultedert Erſatz für den den er
tten hat.
Iſt das Reich finanziell nicht in der Lage, all die Tumult

den in vollem Umfange zu erſetzen, ſo werden die Geſchäfts
e auch mit einer prozentuglen Befriedigung ihrer Anſprüche
fricden ſein und erwarten die Feſtſetzung einer genau fixierten
indeſtgrenze ihrer Anſprüche.
2. Wir vermiſſen die Schaffung einer Bevufungsinſtanz zur
hprüfung der iatſächlichen Feſtſtellungen der Ausſchüſſe, ſo
n guleſtgert des Rechtswegs gegen die Entſcheidungen der
-hüſſe.

3. Jm Vertrauen auf unſer gutes Recht haben wir Prozeſſe
gen unſerer Entſchädigungsanſprüche anhängig gemacht. Wir

dern Aufhebung des S 11, wonach dieſe Progeſſe nicht weiter
ührt werden ſollen, zum mindeſten aber Uebernahme der Pro-
koſten durch das Reich.
4. Vor allem aber fordern wir Beſeitigung der Beſtimmung

8 11, daß unſere Anſprüche gegen das Reich auf Grund des
ſetzes vom 22. Mai 1910 beſeitigt werden ſollen. Wir ver
gen alſo Streichung der Worte: „auf Grund der Geſetze über

Haftung öffentlichrechtlicher Körperſchaften für Handlungen
n Beamten und Miſitärperſonen“. Auch dieſe Beſtimmung

ſtößt gegen die Reichsverfaſſung und zwar gegen Art. 131.
er Schutz der Verfaſſung kann nicht durch ein kurz darauf er

enes Geſeß wieder zunichte gemacht werden. Wir vroteſtieren
dieſe Vergewaltigung und legen ſchärfſte Verwahrung

en die Außerachtſlaſſung des uns durch die Verfaſſung gewähr-
ſteten Schußes ein. Die Anſprüche aus dem Geſetz vom 22.

i 1910 ſind keine Tumultanſprüche, ſie bauen ſich auf einem
ſchulden des Reiches auf, da ſie aus Amtspflichtverletzungen
n Oraganen des Reiches ſch herleiten. Wenn nach den neueſten
ſchufberatungen das Reich allein haften ſoll, falls die zur
mbfung des Aufruhrs entſandten Reichstruppen oder Teile
telben mit den Aufrührern gemein'ame Sache gemacht baben,

m wieviel weniger darf den Geſſchädigten der Anſpruck aus
m Gefeh vom 22. Mai 1910 verſagt werden, wenn a zur

Serheit und Ordnung in der Stadt tätige Militär ſich gege
Renierungstruvpen orvaniſiert, gegen dieſe gekämpft und die

ürdernngen in der Stadt organiſiert hat.
Es jſt ein Gebot der Gerechtigfeit und Logik. daß, wenn die
en Schüser von Ruhe und Ordnunmg, falls ſie mitvlündern,
Haftung der Sitodt zunichte machen. auch, da das Geſetz rüs
tkende Kraft haf, für die früberen Schükßer von Ruhe und Ord-
a des Reich in vollem Umfange einſtehen muß. Sollſen in
hen Fällen die Geſchäftsleute wiederum vechtlos gemach: wer

feſbſt wenn die Plürderunsen durch die Soldaten organiſjecrt
en? Das kann nicht der Wille der Vertreter des deutſchen
es ſein! In ſolchen Fällen muß uns Geſchädigten der An

regen den Reichmilitärttekus erhalten bleiben, damit dieſer
e Srhuld ſeiner Organe und der Perſonen des Sold venſtand
nen in n iſt. Wir oben nur unſer Reckt, dad aber
ern wir mit aller Be im it!im zur Beratung desAbg. Delius, der der miangebört, gab einen Be über die Arbeit dieWentwurie

Mitte

Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag den 30 Oktober 1919
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bisher worden iſt. Die größten Gegner der Streichungdes S 2 ſind die Mehrheiteſogiali ſten und das Zentrum, und ſo

iſt vorauszuſehen, daß man in der Nationalverſammlung euf
tein En.gregenkommen rechnen dürfe, da nach Anſicht der Re
92 für dieſen Zweck nicht genügend Mittel vorha.i) n ſeien.euerdings ſind nun von Kaſſel aus neue Vorſchläge gemacht
worden, die dahin gehen, da des Schadens vom ſelh, den
Einzelſtaaten und von den Kommunen getragen werden ſollen,
und die übrigen von den Tumultgefährdeten ſelbſt, ſofern
ſie ein Einkommen von über 10000 Mk. haben. Dieſen Vor
ſchlägen könnten auch die Halleſchen Geſchädigten zuſtimmen,
was auch geſchieht.

Der Vorſitzende dankte beiden Rednern für ihre Ausfüh-
rungen und bat, unermüdlich einzutreten für die Sache, damit
ein voller Erfolg erzielt wird. Ferner ſollen alle in Betracht
kommenden Städte der Provinz Sachſchen erſucht werden, eben-
falls Proteſtverſammlungen abzuhalten und ſich der hier ge-
faßten Entſchließung anzuſchließen.

Die neue preußiſche Städteordnung
Die neue preußiſche Städteordmung wird demnächſt der

preußiſchen Landesverſammlung zugehen. Ueber ihren Jnhalt
ſind wir in der Lage, folgende Einzelheiten mitzuteilen

Die Städteordnung hat 112 Paragraphen und zerfällt in
12 Abſchnitte, nämlich Stadt und Bürger, Stadtverordnetenver-
ſammlung, Magiſtrat, beſondere Verwaltungsſtellen, Ehren-
ämter, Beamte, Angeſtellte, Selbſtverwaltungsangelegenheiten,
Zuſtändigkeitsfragen, Auftragsangelegenheiten, Rechtsmittel,
Staatsaufſicht, Uebergangsbeſtimmungen.

Jn Selbſtverwaltungsangelegenheiten ſind die Städte keiner
Anweiſung der Aufſichtsbehörde unterworfen. Die Städte ſind
berechtigt, ihr Vermögen ſelbſtändig zu verwalten. Zum Ver-
mögen gehören alle Werte, die nicht zum Verbrauch oder zur
Deckung laufender Ausgaben beſtimmt ſind. Das Vermögen
iſt in ſeinem Beſtande unverkürzt zu erhalten. Die Erträge des
Vermögens dienen zur Beſtreitung der ſtädtiſchen Ausgaben,
das Vermögen ſelbſt darf nicht verwendet werden. Die Städte
ſind berechtigt, Anleihen zu werbenden Zwecken aufzunehmen.
Die vorübergehende Aufnahme von Wirtſchaftsmitteln, die
innerhalb eines Jahres aus ſtädtiſchen Einnahmen wieder
erſtattet werden, gilt nicht als Anleihe.

Die Staatsaufſicht verleiht folgende Befugniſſe:
Orientierung über alle ſtädtiſchen Verhältniſſe durch Einſicht in
die Akten, Beanſtandung rechtswidriger Beſchlüſſe der Stadtver
ordnetenverſammlung, Eingriffsrecht bei ungenügender Ver
waltungstätigkeit der Stadt, Mitteilung ſtädtiſcher Beſchlüſſe
vor dem Jnkrafttreten in folgenden Fällen: Wahl von Bürger
meiſtern und Beigeordneten, Erlaß von Ortsſtatuten, Ab
weichungen von den Vermögensvorſchriften, Anleiheaufnahmen,
Bürgſchaftsübernahmen, Erhebung von mehr als 250 Prozent
Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer, bei unterſchiedlicher Be
laſtung der Realſteuern untereinander oder der Realſteuern
einerſeits und der Einkommenſteuer andererſeits, wenn die
prozentualen Zuſchläge zu der einen Steuerart um mehr als
die Hälfte höher ſein ſollen als zu der anderen. Die Aufſichts
behörde hat das Recht, Bürgermeiſter abzuſetzen und Stadtver
ordnetenverſammlungen aufzulöſen.

Bezüglich der Rechte und Pflichten der Städte auf dem
Gebiete des Schulweſens verbleibt es bis zur geſetzlichen Neu
vegelung bei den geltenden Beſtimmungen. Die Wahlen zur
Stadtverordnetenverſammlung finden auf Grund der neuen
Städteordnung zum erſtmal im Jahre 16920 ſtattt. Die Wahl
zeit der Bürgermeiſter und Beigeordneten erliſcht drei Monate
nach Jnkrafttreten der neuen Städteordnung.

Die Vorſchriften über Stadtverordnetenverſammlung und
Magiſtrat ſind im demokratiſchen Sinne umgeändert, ſie ent
ſprechen im allgemeinen den inzwiſchen eingetretenen Aende-
rungen. Die Wahl iſt geheim, Verhältniswahl, Wahlzeit iſt vier
Jahre. Bürgermeiſter, die keine Befähigung zum Richteramt
haben, erhalten einen hauptamtlichen Beigeordneten, der dieſe
Fähigkeit hat, als Gehilfen.

Ein Jnkrafttreten für die neue Städteordnung iſt nicht vor
geſehen.

Die Nahrungeéemittelverſorgung in Halle
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird indieſer Woche auf 125 Gramm Kinder unter 6 Tweg e Hälfte)

feſtgeſetzt. Es wird zu z Rindergeſrierfleiſch und zu 34 Ham-
melfleiſch ausgegeben. Der Verkauf erfolgt Sonnabend, den
1. November durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur
Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der Fleiſchmarken
1C 1 H, bei der Kinderkarte 1 B 1 E vom 27. 10. bis 1, 11.
d. Js. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis 4. 11. an das
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Kleinhandelspreis beträgt
für 125 Gramm 1,20 Mark.

Verkauf von Cornedbeef. In der laufenden Woche wird
bei den Fleiſchern am Sonnabend für jede Perſon eines Haus
haltes 50 Gramm Cornedbeef verabfolgt. Die Abgabe hat unter
Abtrennung der Marken 1 A und 1 B bei den Kinderkarten
der Marke A der Reichsfleiſchkarten für die Woche vom 27. 10.
bis 1. 11. 19 zu erfolgen. Der Verkaufspreis beträgt 54 Pfg.
für 50 Gramm. Die Fleiſcher ſind verpflichtet, die Marken in
üblicher Weiſe bis zum 4. 11. 19 an das Stadternährungsamt
abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver in der Talagant
ſchule, am Freitag, den 31. Oktober 1919. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num
mern 40 001 bis 45 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn
haber der Nummern 45 501 bis 53 000 nachmittags von 2—6
Uhr. Es kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines
an Haushalte bis zu 2 Perſonen ein Paket, für je weitere 2 Per
ſonen eines Haushaltes noch ein Paket Puddingpulver zum

reiſe von 25 Pfg. abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleich- und Roßwurſtkon
ſerven in der Talamtſchule, am Freitag, den 81. Oktober 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 40 001 bis 45 500 vormittags von
8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 45 501 bis 53 000 nach
mittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebensmittel-
ſcheines kann an Haushalte mit 1--3 Perſonen eine Einkilodoſe
Roßfleiſch oder Roßleberwurſt, für weitere drei Perſonen eines
Haushaltes noch eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt
abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eine Einkilodo'e be-
trägt 11 Mark. Außerdem ſteht in der Talamtſchule Roßblut
wurſt in Einkilodoſen zum Preiſe von 6 Mk. und in Zweifilo
doſen zum Preiſe von 11 Mk. freihändig zum Verkauf. Die
Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen
Echlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden.

Abgezähltes Geld ift bereit zu halten.
Abholung von Winterkartoffeln. Am Freitag, den 31. Ok-

tober von 8--11 Uhr vormittags und 1 Uhr nachmittags lön

nen diejenigen Haushaltungen in der ſtädtiſchen Kartoffelaus-
j gabeſtelle Steinlagerplatz, Eingang Freiimfelderſtraße, ihre Kar

toffeln abholen, deren Bezugsſcheine mit den Nummern (mit roter
Tinte ausgefüllt) 667—-760 verſehen ſind. Der Preis für den
Zentner beträgt 11 Mk. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholen ſind. Die
Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.
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Handelsverkehr mit Waſchmitteln. Verſchiedene Verſtötßze
gegen die Beſtimmungen über den Verkehr mit Waſchmitteln
geben Veranlaſſung auf die nachſtehenden Anordnungen hinzu
weiſeß: 1. Die Seifenkartenabſchnitte über Seifenpulver ſind
in der Zeit vom 1.--8. jeden Monats im Stadternährungsamt,
Zimmer 30 abzuliefern. Jn Anrechnung kommen nur die Ab-
ſchnitte für den vergangenen und den laufenden Monat. Die Ab-
ſchnitte früherer Monate ſind verfallen und werden Empfangs
beſtätigungen hierüber nicht ausgeſtellt. 2. K. Seife und
Feinſeife ſind markenfrei und ohne Seifenkartenab-ſchnitte einzukaufen 8. Iſt Ware nicht am Lager ſo ſind dem
Käufer Gutſcheine auszufertigen und auszuhändigen.

Akademiſche Nachrichten. Jm Alter von 74 Jahren ver
ſchied am 25. Oktober der bekannte Vertreter der landwirtſchaft-
lichen Tierproduktionslehre an der Breslauer Univer-
ſität Geh. Reg.-Rat Prof. Dr Friedrich Holdefleiß,.
Er hat 38 Jahre dem Lehrkörper der Breslauer Hochſchule ange
hört und eine Tätigkeit als Forſcher und Lehrer entfaltet, welche
den tiefſten Einfluß auf das landwirtſchaftliche Leben der Pro
vinz ausgeübt und ganze Geſchlechter von Landwirten mit dem
wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug für eine erfolgreiche Ausübung ihres
Berufes und einen gedeihlichen Dienſt des Vaterlandes aus-
geſtattet hat. Der Gelehrte, der aus Bernſtedt bei Eisleben
gebürtig war, dozierte 1876--78 in Halle.

Ein „Halleſcher UniverſitätsKalender“ iſt zum erſten Mal
ſeit Kriegsende als Sondernummer der Halleſchen Univerſitäts-
Zeitung (Schriftl. Dr. J. Theele) ſoeben erſchienen. Er bringt
außer einer kurzen Geſchichte der Univerſität von Geh. Rat Prof.
Dr. O. Kern eine feinſinnige Studie über das Univerſitäts-
gebäude von Prof. Dr. W. Waetzoldt, eine Einführung in die
Benutzung der UniverſitätsBibliothek durch Dr. J. Theele
ſowie alle wünſchenswerten Führer und Angaben über die Um
verſität und den Allgemeinen Studenten-Ausſchuß.

Beſchäftigung Kriegsgefangener. Jn einem Erlaß des
Miniſters für Handel und Gewerbe wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß den mit Deutſchland im Kriege befindlich geweſe-
nen Mächten nach dem Friedensvertrage das Recht zuſteht,
urkundliches Material über die Beſchäftigung Kriegsgefangener
einzufordern. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die ehemals
feindlichen Mächte nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages
durch Vermittelung der zuſtändigen Behörden Einſicht in die
von den in Betracht kommenden Firmen uſw. geführten Bücher
und Liſten zu nehmen fordern werden. Entſprechende geſetz
liche Anordnungen ſind zu erwarten. Es kann deshalb nicht
eindringlich genug auf ſorgfältige Aufbewahrung des begzüg
lichen Materials ſeitens derjenigen Firmen und örden, die
Kriegsgefangene beſchäftigt haben, hingewieſen werden.

Gefängnisſttafe für Geheimſchlachtungen. Die Zuwider
handlungen gegen die Vorſchriften über die Fleiſchbewirtſchaftung
haben namentlich in Geſtalt von ſogenannten Schwarzſchach
tungen einen Umfang angenommen, der die Fleiſ orgung
der Geſamtbevölkerung auf das ſchwerſte gefährdet. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter hat deshalb durch Verordnung vom 28. Ok-
tober 1919 beſtimmt, daß in allen Fällen verbotener Schlach
tungen auf Gefängnis und Geldſtrafe nebeneinander, nicht
mehr, wie bisher, nur wahlweiſe auf die eine oder die andere
Strafart zu erkennen iſt. Gleichzeitig iſt in der Verordnung
über Fleiſchverſongung vom 27. März 1916 für alle anderen
ſtrafbaren Tatbeſtände das Strafmaß in Anlehnung an die
übrigen Vorſchriften auf dem Gebiet der Ernährungs-
wirtſchaft auf Gefängnis bis zu einem Jahre
und Geldſtrafe bis zu 20000 Mark oder eine dieſer
Strafen erhöht und den Gerichten die Ginziehungsbefug-
nis gegeben worden.

Polizeiſtunde um 11 Uhr. Im Polizeibezirk
Halle ſind alle Gaſtwirtſchaften uſw., ſowie Räumlichkeiten, in
e Schauſtellungen ſtattfinden, um 11 Uhr abends zu

ießen.
Konſervativer Verein. Gegen 9 Uhr eröffnete der Vor

ſitzende Profeſſor Suchsland die gut beſuchte Verſammlung,
die geſtern abend im „Goldenen Schiffchen ftaktfand. Nachdem
er des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Betriebsſekretärs Wag-
ner gedacht hatte, ging er zur Beſprechung der letzten Veranſtal
tungen der Deutſchnationalen Volkspartei“ über. Vor allem
mackte er darauf aufmerkſam, daß man dem klar ins Auge ſehen
müſſe, daß die Entente auch gewaltige Forderungen auf finan-
ziellem Gebiet ſtellen werde. Profeſſor Langheinecken wies
dann darauf hin, daß die franzöſiſchen Sozialiſten allein national
ſein müßten, um im Parlament bündnisfähig zu ſein, während
in Deutſchland bei der nationalen Jndifferenz der Liberalen umd
des Zentrums ſich die Sozialiſten internationale Geſinnung
leiſten könnten. Darauf berichtete Profeſſor Suchsland über
eine Eiſenbahnerver ſammlung der Demokraten, die abgeſehen
von einigen Seitenhieben nach rechts vor allem ſehr ſcharf gegen
die Unabhängigen, die ja nicht zu unterſchätzen ſeien, Stellung
genommen hätten. Des weiteren kam man auf die Frage der
Trennung von Staat und Kirche. Betont wurde die Zwei-
ſchneidigkeit des Rechts, Kirchenſteuern auszuſchreiben, da bei der
ungeheueren Erleichterung des Austritts durch die Revolution
um ihretwillen ſchon jetzt die Menſchen an den Anme!ldeſtellen
für die Austrittserklärungen ſich drängten. Man dürfe ja nicht

ſchloß der Vorſitzende gegen 11 Uhr nach ſehr angeregter De
batte die Verſammlung dieſe Folgen der Revolution unter
ſchätzen und nicht vergeſſen, daß wir nur von den Reſten der Ver
gangenheit in materieller wie ideeller und religiöſer Hinſizt
lebten, daß ferner dic evangeliſche Kirche in Gefahr ſchwebe und
mit ihr das große Erbgut der Reformation, die evangeliſche
Freiheit!

Raubanfall. Geſtern nachmittag wurde einem Lehrling
am Leipziger Turm von einem Unbekannten eine Geldtaſche
mit über 1500 Mark Jnhalt entriſſen. Der Täter, der
die Flucht ergriff, wurde von dem Lehrling und einem hinzu-
kommenden Polizeibeamten verfolgt. Da er auf Haltrufe d
Polizeibeamten nicht ſtand, feuerte dieſer einen Schuß auf den
Fliehenden ab. Darauf warf der Täter in der Gottesackerſtraße
die Taſche mit dem Gelde von ſich und entkam unerkannt. Das
Geld wurde dem Eigentümer ausgehändigt.

Von der Straße. Jn der Geiſtſtraße ſtieß ein Straßen
bahnwagen mit einem Wagen der ſtädtiſchen Straßenreinigung
zuſammen. Es iſt niemand zu Schaden gekommen. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden. Geſtern nachmittag wurde in der
Trothaer Straße ein 6 Jahre altes Mädchen von einem
Straßenbahnwagen angefahren und zur Seite geſchleudert
Das Mädchen erlitt Verletzungen am Kopfe und an der rechten
Hand und wurde von einem in der Nähe wohnenden Arzte
verbunden. Lebensgefahr beſteht nicht.

Ergriffene Schaufenſterdiebe. Bei der Firma Huth
Co. wurde in der verfloſſenen Nacht gegen 342 Uhr in der

Brüderſtraße eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Der dor:
poſtierte Oberwächter der Halleſchen Wach- und Schließgeſell
ſchaft war ſofort zur Stelle und es gelang ihm, bei der Ver
olgung der Täter eine Frauensperſon, die an der Ecke

„Schmiere geſtanden hatte, feſtzunehmen und der Polizei zu
übergeben. Waren ſind nicht entwandet worden.



Der luſtige Rachmkttag don Baron Carlo von der Ropp Hans-Guckin die Luft ſchon lange weg waren, ſtand auf ein Stadttheater. Heute, Weg e Mozart
hatte eine große Schar der kleinen und kleinſten Leute nach mal da „Auf Wiederſehen beim nächſten Mall“ Und die Mutti „Die Zauberflöte“ zur Aufführung. nfolge Erkrantu Be antwoden „Thaliaſälen“ gelockt. Und da es Gottſeidank in unſerer hatte darüber beim ſchmalen Abendbrottiſch auch leuchtende Adalbert Kriwat muß die für Freitag angeſetzte von an

t c hie jebZeit auch noch Menſchen gibt, die Märchenſehnſucht in ſich tra- Augen bekommen. Jſt das kein Erfolg „Die Rutſchbahn eſetzt werden, dafür wird ſie jegen, ſo waren auch von den „Großen“ viele erſchienen. Carlo Im Hyßgieniſchen Jnſtitut für anſteckende Krankheiten Komödie „Kameraden“ wiederholt. Sonnabend geht i de Regi
von der Ropp iſt einer von denen, die der Kinder Augen noch wurden im Monat September insgeſamt 2108 Unterſuchungen „Der Troubadour“ in Sonntag nachmittag um u Nationoleuchtender machen, und die mit wenigen weichen und ſchel- vorgenommen und zwar: wegen Tuberkuloſe 189mal, Typhus Fremdenvorſitellung be t r reiſen „Martha“, s J Nichta
miſchen Worten ſich den Jubel der kleinen Leute und ihre Ge 150mal, Parathphus 19mal, Ruhr 140mal, Diphtherie 947mal, abend um 7 Uhr Das Dorf ohne Glocke“, Monta Die a m hätte.folgſchaft ſichern. Meine Trabanten ſaßen mit ganz großen Gonorrhoe 87mal, Syphilis 456mal, ſonſtige Krankheiten notten“. Die Eröffnungsveranſtaltung den Zyklus dug. enden

Wei tsaugen da und ſie fanden daheim beim Abendeſſen 120mal. Drama der Jugend in Deutſchland fie ing zudes Erzählens kein Ende, ließen Suppe und Zubrot ſtehen und Verein ehem. 36er. Am Sonnabend Monatsverſammlung 2. November, vormittags um 118 Uhr im Stadt ng ſei
legten all das Geſchaute der Mutti plappernd in den Schoß. im Vereinslokal „Schultheiß“, Poſtſtraße. Anſtatt des Vor ſtatt. Nach einem einleitenden Vortra des Privatdozen e ung En
Se herziges Plaudern wird die beſte Kritik ſein: „Ja, Mutti trages über Weſen und Wirken der Kriegervereine hält cin Wolfgang Liepe über „Sturm und Drang gelangk die V
und „Jm Himmel und auf der Erde war gerade Sonnabend. anderer Kamerad einen Vortrag über Baurecht und Verwal Szene aus F. M. Klingers Trauerſpiel „Das leidende ſegierur
Die Englein mußten die Milchſtraße fegen und die Sterne be tungsrechtspflege. Pegur um 8 Uhr. mit Jrma Grawi, Alfred Volke, Georg Lippert, Otto Tieder hie Tage
gießen und anſtecken. Und dann putzten ſie den Mond ab, weißt Liturgiſcher Gottesdienſt. Sonntag, den 2. November, und Theo Schmaus zur n nach „Promothedu Mutti, wie du den Heiner abwäſchſt. Mutti, der gute Mann abends 6 Uhr findet zur Feier des Reformationsfeſtes in der dramatiſches Fragmenk von Goethe in 2 Alten. Promelhe
ſ immer Strrruwelpeter. Und die Englein, nein, die hatten Domkirche ein liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des Joſef Krahé, Jupiter: Hermann Wedding, Epimetheus: a

ein langes Bett und der König Nußknacker hat den armen ſ Domkirchenchors ſtatt. Die Gemeinde wird dazu herzlich einge- Volke, Merkur: Georg Ottmay, Minerva- Helene Senken, e
Reinhold ſo feine Sachen geſchenkt, daß er ganz eingetieft (ge-laden. dora: Jrma Grawi. Spielleitung: Dr. Edgar Groß.meint war: vertieft) war. Mutti es war wundervolll Der Der Künſtlerverein auf dem Pflug hat ſein Vereins- Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am SonnHaſe hat den Jäger totgeſchoſſen und der Philipp iſt unter'n zimmer nach dem „Franziskaner“, Gr. Märkerſtraße, Ecke Kuh den 2. November, abends um 7 Uhr das Luſtſpiel Renaiſeh

Ja, Mutti und zuletzt, als die Englein und der l geſſe, verlegt.
e e e

von Schönthan und Koppel-Ellfeld zur Aufführung.Tiſch gefallen.
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n e n re Mark J 36 ſt en Jaalbrejs Rechtsanwalt lieye, T
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Toten Tiere owie Brunnenbauten ſuchen Für Kom munen, t atwener 3 eſpohrwerbe G. m. b. H. ſtädtiſche Zu ländliche, S Anternebmnmn de ah
üv men Einkauf in AnſeTsthen in Anhalt, anthwer gehen ind Futtermittel her r ützeStendegigeſchäft für maderne Brunnenanlggen, Vertiefung angemeſſenen Bedingungen en auszulter Brunnen ſowie Ausführ. v. Tief- u. Flachbohrungen. W 6 h Berlin W. 50Jüngeren Verwalter Pomoſin Werle, G. m. b. H. ahnt e-Werliegen, n

ſucht Keltsch. Trebitz bei Könnern. e e e c 2 Ggig trige n Ser her T919 e e ehe trise wer arkaſſen hviche ſür Gutshausalt hie leere pianino- Aue n Ptamfell Schreihmaſchinen verſchiedenes Stimmungen Smit guten Zeugniſſen. Wir ſuchen einige ſofort „;F 40 Reparaturen Heirat en die legungFrau hilde Wilke, Z7wäne Kornbeim greſſöare ans ehren Finmal gebrauthten SIIB III p
bei Arnſtadt (Thür.). brauchte Schreibmaſchinen R tt ſfer Ab t Hoffmann Strebſ ſol Kauiwan n hohenFrwe T Suche ſofort zu kaufen. Bevorzugt werden 0 rpla en Speisezi er L D. ruun vätten trwerbsloſe Heimarbeit „Stoever“ und „Stoever- Re 925082 groß verkauſt Moltze, peisezimmer am Riebeckplatz. 33 Jahren glt, evgl, mi u

orderl. 1200 Mk. Monatl. cord“ mit ſichtbarer Schrift Cecilienſtraße 94, II rechts. Herrenzimmer groß, 4000 Mark Erſpam r maerdienſt bis 3000 Mk. Eilige l Il Preisangebote an Beſichtigung von 13. v wünſcht Briefwet unen a Gasmotoren.Pabrik Deutts. Sehlafzimmer Kerzen. n S v wer d en mmit guter Hochwildjagd Zweigniederlaſſungseipzig, Burſchen- Ueberzieher Küchen und „Weibnachtskerzen zwecks ſpäteret Heitl örpere, w
VerikSliehe Person weſtl. d. Elve od. angrenzend, Packbofſtr. 7/8. a einzelne Möbel jed liefert in Poſtkellt. Muſter ölbtu her ew. Berufs als Filialhalter evtl. volle Anszablung. wie neu, zu verkaufen einzelne el jeder Ausw. geg, Einſendg. 4 Mk. Zuſchriften unt. J. Z. en der J

d. Bez. geſucht. Angeb. unt. Offerten erbittet Ein Paar gebrauchte, aber Albert Schmidtſtraße 9 Art Versandhaus Renania, an Aunonc. Exp. Ruäd le eine D
ostfach 755 Düſſeldorf. gut erbaltene bei Rettig. Düſſeldorf 31, Hosse, Berlin 8W. lich allger Baron v. R. S 7 empfehlt in grosser Auswahl Poſtſcheckkonto Köln 78291. aSelarinn, Köchin Madch. Chiffrg dod2 durch chneeſchuhe, Mittelſchweres Pferd Geld Atrehs ſitye, en der
Kch. u. Haus, Jungf. Stub. Dt. Landwirtſchaftsbank, mögl. mit HuitfeldBindung, verkauft 0 al 5 el verkehr Einlagen
Hausmädch. f. Güter ſ. ſtets Berlin N. 24. zu kaufen geſucht. Angeb. Getreide Mitte 40, mit 10000 Mk. vo erſter Reir e ſhhitsſtene dieſer Se Hohnſto bandlung, Möbelfabrik, 1500 Mark vermögen wünſcht Eine n tenmäßic

hre 6. Telephon 2618. Dandwirt gehaft Ammendorf. Tel. 56. m 26 v. jg. Mann geg. Wechſel nur tie ten SPri m ben di ges
aus Privathand zu leihen Z. 2195 an die Geſchäuſüſe geben

Off. erb. u. Z.Mädchen n e. III.Aulwartung geſucht. e e tat
Moritzzwinger 8, Schmiede. mit genauen Angaben an 9 Mord!gt 7 7 7 r h 2/2 gek. T.8 S für g hl d In Woe ken e u e ſrave 8. z xnnocw gek. T-S., 900 mm Spur, Kohlen un Pwlrtfeza2 rer Braunkohlenfeuerung, mit kupf. Feuerbüchſe, 1000 MR. (Eintauſend Mark) Belohnung el über

J ehrſtelle Zucnerraven 12 bevor u te en Am, 18. Oktober 1919 vormittags 11 Uhr iſt am Wehr der Pregern
ür'H Herbstrühben- 3 Alsleben an der Saale die Leiche eines unbekannten, eiwa 30 Jahre alten Na aßt. DieLandwirtſchaft per 1. 4. Kohlrun S von kräftigem Körperbau, etwa 1,60 m groß und mit reichlichem, I em lange vielfacſuche für meinen Sohn, Koniruhben- 5 9 9 ſchwarzen Haupthaar gefunden worden. Ueber dem rechten Augenböblenrand a Hinblick16 Jahre alt, groß u. kräftig jKümmel hun un raum r ſich eine 2 em lange und em klaffende Hautdurchtrennung mit ſcharfen Ränden urch etwaig

4. Glehler. Halle a. S., offenbar von einem Meſſerſtich herrührend. An der rechten Wange war ebexſallt et gt hiernGütchenſtraße. 13. Viktoria -Erbsaon 4 ünfengroße rundliche uefe Stichverletzung vorhanden, welche die den auſch“ d
Cinsen ſchnelg lieſerar, abzugeben e e e e e reeflektant je dem tober a eiche in die Saale gewenRKaufgeſuche J ten anteea unter r en be ar. Beim v e e e en
zu Kaufen gesne e e 7 e infoEin oder 5wei] grmagn Vorte- Hansa-Lloyd-Trecker, 25 P tagen d harten Sie v ben Wehen Se ne

Samenhandlung, rechten Hand befand ſich ein goldener Ring mit rotem Stein. Die bei der Veice R boßhhandelsFamilienhaus Quedlinburg mit Saat und Tiefpflug und zwei Schälpfillgen, alles fundenen Kleidungsſtücke und der Ring werden auf Zimmer 21 der Staatsanwalſa Frach
Kleersstrabe. Tel. 886. neu und ungebraucht, ſofort lieferbar ab Station Güſten in Halle a. S. Poſtſtraße 16, Erdgeſchoß, aufbewahrt henGarten und NKleintier- (Anhalt), verkauft weſentlich unter jetzigem Fabrikpreis Sachdienli ſöt gen derUung, elektr. Licht, guten Heu, Preßſtrob Amtsrat Wagxner, Domäne Amesdorf. Täters ni m die S Satzctnndungen über die RerſEnlichkeit des Gethteten in en EntſaI in r guche Annkeiräben., waltung und jede Gendaraemeſgatt ine e S u Dir les d e dah

oder an der Bahn Mobrrüben, Hafer, Erbſen ä i MeruKanmburg delegen zu und berg vrenrie er Verkaufe i ſe autom. Transport ne Selohng en h ne er hen bat fur die Ergreiinn e
r od. ?77 n gou t. ladung zu kaufen. Preis rechen ſowie älteren roßen Kahn Rechtsweges erfolgt. 5 ren Serterung unter an traut zuehe S ſansebe gen. en einen 9 por- Halle a. S. den 28. Oktober 10919. indiichtea d. Geichäſteſt b l. eiten i für Mühlenwerke Horburg bei Schkeuditz. Der Erſte Staatsanwalt.

zuderha

hie vontteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S., e 1365 e. Auskilhrung aller bankmäbßigen Gesehätt:
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